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XV. Jahrgang. 


Deutſchland und die Carolinen. 


einem mit großer Beftimmih:it auftretenden 
Serücht zufolge ſoll auch Deutſchland die Abſich! 
baben, ſich an der Liquidation des ſpaniſchen 
Colonialreiches zu beiheiligen, und zwar geht das 
Gerücht dahin, daß die deutſche Regierung in 
Unterhandlungen betreſſend den Ankauf der 
Carolinen-Inſeln oder eines Thelles derſelben 
eingetreten ſei. Dieſes Gerücht curfirte ſchon kur; 
nach dem Ausbruch des ſpaniſch-amerikaniſchen 
Krieges, als die Wahrſcheinlichneii immer größer 
wurde, daß der Krieg das Ende der ſpaniſchen 
Colonialmacht bedeuten werde. und jetzt, nach 
dem Friedensſchluß, erhält es ſich in immer 
größerer Beſtimmtheit, wobel freilich nicht ganz 
überieben werden darf, daß es aus englischer 
Quelle ſtammt, aber neuerdings wird es auch in 
der Madrider Preſſe colportirt. Jedenfalls liegt 
es auf der Hand, daß die Carolin n für Spanien 
nach dem Derluſt ihrer anderen oſtaſiatiſchen 
Colonien ohne ſonderlichen Werth find, während 
die Bedeutung der Gruppe für Deutihland ein · 
leuchtet, denn die Handelsintereſſen auf den 
Carolinen liegen in hohem Maße in deutſchen 
Händen. Der Haupthandel auf den Carolinen, 
der Koprahandel, ruht völlig in den Händen der 
Deutſchen und ift erſt von den Deutfhen eingeführt 
worden, und zwar von der deutſchen Jaluit- 
Geiellfwaft, die ihren Betrieb durch mehrere auf 
den Carolineniaſeln errichtete FJactoreien ge; 
ſützt hat. a 

Die ftarken Handelsintereſſen, welche Deutſch⸗ 
land auf den Carolinen hat, führten ſchon im 
Jahre 1885 zu dem bekannten Conflict, der nach. 
ber dem Gmiedsipruh des Papftes unterbreitet 
wurde. Ein deutſches Kopraſchiff follte ſich da- 
mals der ſpaniſchen Jurisdiction beugen, was 
einen Einſpruch von deutscher Seite herbeiſührte. 
Auf die Anregung der deutſchen Handels- und 
Plantagengeſeliſchaft ließ die deutſche Regierung 
auf der Carolineninſel Jap unſere Flagge hiſſen, 
da nach Anſicht der Regierung die Anſprüche 
Spaniens auf die Carolinen nicht Arran 
waren. Spanien hatte ſich ſeit dem Jahre 1731, 
wo die Eingeborenen eine Miffionsexpedition aus 
dem Lande ‚trieben, thalſächlich um die 
nicht mehr gekümmert. Als es dann im Jahre 
1875 Anſpruͤche geltend machte, wurden dleſe 
nicht nur von deutschland, ſondern auch von 


13. November 
Canovas dem e | 
drückliche Erklärung ab, daß Spanien die Gouve- 
eänität über die Inſein nich! beanſpruche. Trotzdem 
machte ſich nach der Beſitzergreiſung der Inſel 
Yap durch Deutſwland in Spanien ein lauter 
Kriegslärm gellend. Am 24. Augufi 1885 wurde in 
Madrid der Balkon der deuiſchen Geſandtſchaft 
erſtürmt, Wappen und Fahnenflangen verbrannt, 
und Canovas kündigte die Kbberufung des 
ſpaniſchen Geſandten aus Berlin an. Nur durch 
das beſonnene Eingreifen des Königs Alfons 
wurde ein hriegeriiher Conflict verhindert, was 
freilich in zweiter Linie, dem Umſtande zu ver» 
danken war, daß die deutſche Politik ſich ebenſo 
maßvoll als friebliebend zeigte. Deuiſchland 
handelte dem ungleich ſchwächeren Gegner gegen · 
über anders als die Vereinigten Staaten von 
Amerika. Es unterwarf die Streitfrage dem 
Schiedsspruch des Papſtes, der am 17. Dezember 
1885 die Inſein den Spaniern jzuſprach, indem 
er deren auf die Ordensmiſſion gegründeten An- 
ſprüche als ausſchlaggebend erachtete. Das 
deutſche Reich erhielt die Handels- und Schiff- 
fahrtsireipeit und das Recht zur Anlegung einer 
Konten: und Schiffsſtation zugebilligt, machte 
jevon von dieſem letzteren Rechte keinen Gebrauch. 

Seit dem Jahre 1885 haben ſich die Dinge und 
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Bamberger über Bismarck. 


In der neueſten Nummer der „Nation“ ſetzt 
Ludwig Bamberger ſeine eindringliche Analyſe 
der Bismarm'ſchen Persönlichkeit fort, Die Bam- 
berger'ſche Würdigung hält ſich auch in dieſem 
zweiten Artikel von kleinſicher Kritik ebenſo wel 
entfernt wie von kritikloier Anbetung. Dabei 
find wieder allerlei Reminiscenzen aus eigenen 
perjönlihen Bezienungen zu Bismarck eingeftreut, 
Go berichtet Bamberger u. a.: f 1 

„Denn die Derfoſſer von „Leſebüchern für die 
reifere Jugend“ nach „ſchönen Zügen aus dem 
Leben“ juchen, werden fie Mühe haben, für den 
großen Kanzler Geschichten edlen Derzeihens oder 
rührender Großmuth aufzutreiben. Eine That 
jedoch iſt actenmaßig berzeichnet und hat ihm ſogar 
die Rellungsmedaille eingetragen. Im Jahre 
1842 prang er als Landwehrofſizier feinem 
deim Schwemmen der Pferde dem Ertrinken 
nahe gekommenen Reitknecht in einen See nach 
und zog ihn heraus. daß er ein guter 
Schwimmer war, ſomälert das Derdienſt nicht. 
Er berwerthete einmal in der Unterhaltung mit 
mir dies Erlebniß zu einer jener bilderreichen 
Baralleten, in denen er jo ſtark war. Wir 
ſprachen von ſeinem Kampf gegen Oeſterreich. Es 
ging mir dabei, ſagte er, wie damals, als ich 
meinen Reitknecht aus dem Waſſer zog. In 
einem Moment fühlte ich mich jo krampfnaft von 
ihm umklammeri, 5 
zu ziehen drohte. „Er oder ich, ſagte ich mir, 
und drückte ihm die Kehle jo ſeſt zu, daß er be- 
wußllos und kraftlos wurde.“ darnach brachte 
ihn der Retter an die Oberfläche, aber es be» 


durſte, wie fein Biograph Kahn berichtet, längerer 


Zen, ehe man den für todt Gehaſtenen wieder 
zum Leben brochte.“ 

Ueber die Baſch'ſchen Nomentphotogra⸗ 
phien urtheillt Bamberger folgendermaßen: 


Inſel u 


entf Cute 


gliſcen Geſandten Cavarddie aus- | reinen Bundescandidaten 3 


daß er mich mit in die Tiefe 


die Stimmung in Spanien ganz außerordentlich 
geändert und Spanien muß heute froh fein, wenn 
es die Refte feines verſtümmelten Colonialbeſitze 
den zu verwerihen es außer Stande iſt, für aus 
Geld los wird. Für eine Kandel treibende Macht 
find die Carolinen jedenfalls nicht ohne Bedeu- 
iung, und dieſe Bedeutung wird ſich ganz er ⸗ 
heblich fteigern, wenn einſtmals die ruſſiſche 
Eifenbohn nach Port Arthur und der Panama- 
Kanal vollendet fein werden. Es heißt, daß die 
deutſche Regierung, bevor fie dem Plan einer 
Erwerbung der Infelgruppe näher trat, erii mit 
den Dereinigten Gtaaten und mit England in 
diefer Angelegenheit Fühlung nahm. Die Inter- 
eſſen Deutihlands an den Infeln find jedenfalls 
größer als die diefer beiden Länder, nicht nur, 
weil Deutſchland den Handel der Inſelgruppe be» 
herrſcht, ſondern auch, weil die Injeln unſeren Colo⸗ 
nien eng benachbart find, Die Grenzlinie des Schutz ⸗ 

ebietes der Marſchall - Inſeln reicht bis zum 

5. Gr. nördlicher Breite; wird dieſe Linie nach 
Weſten verlängert, fo fielen die Carolinen in die 
deulfhe Sphäre und beſonders die öſtlichen 
Inſein bilden ein Mittel- und Bindeglied zwiſchen 
den Marſchall-Inſeln und Neu-Guinea. Es heißt 
nun, 9 die Dereinigten Staaten eine oder einige 
der Infeln behufs Anlegung einer Kohlenſtatton 
erwerben wollen. Würden ſich die Alpirationen 
der Vereinigten Staaten auf die öſtlichen Inſein 
der Gruppen richten, fo würden die weſtlichen 
allein ohne Werth für Deutihland fein; wenn 
dagegen die Amerikaner auf die weſtlichen Inſeln 
reflectirten, fo würde der Alleinveſitz der öſtlichen 
Inſeln für deutſchland eine unverkennbare wirth⸗ 
schaftliche Bedeutung aufweisen. 

Ob es ſich bei dieſen Gerüchten nur um Com ; 
binationen oder um wirklich in Vorbereitung be- 
findliche Pläne handelt, läßt ſich freilich fürs er ſie 
noch nicht überjehen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 17. Dezember. 
Anträge der Antiſemiten. 

Endlich haben nun auch die Kntiſemiten die 
erforderlichen 15 Mitglieder zuſammengebracht, 
m ihre ſchon vor acht Tagen angehundigten 
Anträge einbringen zu können. Herr Stöcker, 
den die „Staats b.-3ig.“ kürzlich um Hilfe anging, 
hat ſich zwar nicht angeſchloſſen. wohl aber fünf 
Wild. namlich . dallwi, Dr. Sg „ ' 41 
ucke mit 
dem baieriſchen Bauernbündler Hilpert Fand in 
Hand gehen, iſt immerhin cgarakteriſtiſch. Neu 
in nur der Antrag, der die Regierung auffordert, 
einen Geſetzentwurf wegen „Erweiterung“ des 
Neichstagswahlrechts zu einer „Reichstagswahl 
pflicht“ balomöglihft vorzulegen. Selbſi ein 
ſolches 9805 auszuarbeiten, geht wohl über die 
Kräfte der Herren Liebermann u, Gen. 


Die Unterzeichnung der Militärſtrafgerichte⸗ 

ordnung. 

Aus der nunmehr erfolgten Veröffentlichung 
der Militär- Strafgerichtsordnung geht hervor, 
daß der Kalſer dieſelbe am 1. Dezember vollzogen 
hat. Am 25. November hatte, wie erinnerlich, in 
München die Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Prinz-Regenten Luitpold ftatigefunden, 
welche die Meinunge verſchiedenheiten wegen der 
oberfien baleriſchen Inſtanz in fo erfreulicher Form 
beſeingte und dadurch ermöglichte, die in dem 
Haupigeſetzentwurf vorgeſehene geichlide Er- 
Kae nun in die Hand zu nehmen. Damit 
entfielen auch die Gründe, weiche den Kaiſer 
veranlaßt halten, bis dahin dies Geſetz noch nicht 
zu vollziehen. . 
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„Gegen den rückſichtsloſen Naturalismus, mit 
dem er vorgeht, hal man mit Recht eingewandt: 
welcher Menſch könnte es vertragen, daß jeder 
alles erfahre, was er in Anwandlungen des erſten 
Augendlicks über ſich, über andere, über ſeine 
beſten Freunde über die Lippen brachte! Es wäre 
nicht auszuhalten in der Melt, wenn dies allge- 
meiner Brauch würde. Und nun gar, wenn es 
ſich um eine vulcaniſce Natur, wie Bismarck, 
handelt! Man denke erft, wie ſchrechlich es wäre, 
wenn wir die Monologe der von uns bewun⸗ 
derten oder geliebten Menſchen, die laut oder nur 
im Gehirn ausgeſprochenen, vernehmen könnten! 
Der Phonograph, ber dieſen Dienft leiſten 
wollte, würde mit Rect in tauſend Stücke 
geſchlagen. Und die allgemeine Empfindung, 
die deutſche wenigſtens, ſoweit ſie ver. 
lautete, kam ungefähr auf ein ſolches Urtheil 
gegen Buſchs Wern hinaus. Und dennoch: 
Empfindung bei Seite: wenn heute ein Phono- 
graph entdecht würde, in dem Bismarcks Seldſt⸗ 
geſpräche aufgeſpeichert lägen, wäre es nicht ein 
Der brec en, ihn zu zernören, und wer würde der 
Luſt widerſtehen, ihm zu lauſchen? Hier liegt 
eben der Unterſchied. Grade die Bedeutung des 
Mannes macht, daß für das Studium feiner Per- 


ſönlichkeit und feiner Handlungen nichts klein 


if, Die dem Kanzler bei Buſch nachgeſagien 
Keußerungen tragen durchweg den Stempel der 
Echtheit. Sie widerſprechen auch durchaus nicht 
ſolchen, die anderen näheren Beobachtern längſt 
nicht neu waren, Man kann nicht einmal fagen, 
daß ſie dem Preſtige von Bismarcks ge⸗ 
walliger Perſönlichteit in der Hauptſache Ein⸗ 
trag ihun. Ihre ſtörende Wirkung trifft 
nur die banale unbedingte Schwärmerei, die mit 
der hiſtoriſchen Würdigung nichts zu thun hat... 
So wenig im großen und ganzen alle geueren 
Beſträge für den genaueren und unbefangenen 
Kenner neue fufſchlüſſe über Bismards. 


„ e eh legt fe 


tagsangeordnete Kanſſen theilt in feinem Blatte | 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Zu den nordſchleswigſchen Kusweiſungen. 

Ueber die Stimmung in Dänemark, wie ſie 
durch die nordſchleswigſchen Ausweiſungen 
hervorgerufen worden iſt, giedi der nachſtehende 
Brief eines Kopenhagener Geſchäftshauſes an eine 
Berliner Jirma eine Auskunft; 

Wir haben Ihre Briefe vom 10. und 29. November 


empfangen und theilen Ihnen darauf zunächſt mit, daß 


die hieſige Bevölkerung ganz entrüftet über die nord ⸗ 
ſchleswigſchen Ausmweifungen iſt. Dieſe Ausmeilungen 


find völlig unberechtigt, und ſomit iſt es ganz natürlich, 


daß ſie hier einen Haß gegen alles, was deuiſch iſt, 
erzeugt haben. Von Tag zu Tag wählt dieſer Haß, und 
die Bevölkerung iſt eniſchloſſen, dem Stoße mit einem 
Stoßze zu begegnen, indem fie ihre Geſchäfts beziehungen 
zu Deutſchland abbricht. Wir dürfen und wollen nicht 
weiterhin deutfche Waare einführen und verkaufen, 
und ſomit zeigen wir Ihnen an, daß wir auf die 
ferneren Geſchäfts verbindungen mit Ihnen verzichten. 
Es iſt überhaupt jeder Derſuch, hier deutſche Waare 
abzuſetzen, nutzlos und unmöglich. 

Es wird ſelten bekannt, welche Gründe zu den 
Ausmeilungen geführt haben. Um fo intereſſanter 
iſt es zu hören, weshalb der Bichhändler Bohn- 
feldt, der feit 22 Jahren in Hadersleben anfällig 
war, ſeine Feimath verlaſſen mußte. Es war 
Bohnfeldt gelungen, den Rechtsbeiſtand des Juſtn - 


rathes Munckel- Berlin zu gewinnen, und dieſem 


[nd nach däniſchen Blättern folgende fünf Gründe 
angegeben worden: - 

1. Bohnfeldt fol im Jahre 1893 einen deutlſchen 
Schmiedemeiſter von der Wahl durch die Drohung ab- 
gehalten haben, daß er ſonſt ſeine Arbeit verlieren 
würde. 2. In dewſelben Jahre ſoll er gleichfalls einen 
Gaſtwirth zur Wahlenthaltung verleitet haben. 3. Bohn - 
ſeldis Kinder haben nicht regelmäßig die deuiſch⸗ 
patriotiſchen Jeſte beſucht. Bohnfeldts Haus war in 
Dannebrogsfarben aufgeführt. 5. Frau Bohnfeldt ſoll 
einer deuiſch redenden Bejuherin verboten haben, 
deutſch zu ſprechen. 

Wie der „Politiken“ verſichert, haben der 
Schmiedemeiſter und der Gaſtwirih erklärt, eid- 
lich erhärten zu wollen, daß Bohnfeldi mit ihnen 
niemals üder die Wahlen geſprochen hade. Er 
behauptet ferner, daß auch der dritte Punkt un⸗ 
richig ſei, da die Kinder bei allen Schulfeſten 
anweſend geweſen ſeien. Der vierte Grund iſt 


völlig haltlos, da ſehr viele Häufer nicht nur in 


Schleswig, ſondern in ganz Norddeulſchland im 
Backſteinſtil mit weißen Fugen aufgeführt werden. 
Der letzte Punkt iſt endlich von „ſeminmer Klein- 


lichkeit“. 


— 
. she 


mit, daß er gegen Ende des Januar im preufi- 
ſchen Kbgeordneienhauſe über die Dänenous- 
weiſungen aus Nordſchleswig eine Interpellation 
einbringen werde. Mitglieder der Oppoſitions- 
parteien hälten ſich ohne Anregung von däniſcher 
a bereit erklärt, die Interpellation zu unter» 
fiü en. . 


Der Kriegsminiſter über den Schußwaffen ⸗ 
gebrauch. 


Die Ausführungen des Kriegsminiſters zu dem 
bekannten Erlaß des Miniſters des Innern über 
den Gebrauch von Schußwaſſen beim Einſchreuten 
gegen Tumultuanten lauten nach dem amtlichen 
Stenogramm wie folgt: 4 

Es wird in bieſer Hinficht lediglich ſtreng nach dem 
Geſet über den Waffengebrauch des Militärs und über 
die Mitwirkung deſſelben zur Unterbrückung innerer 
Unruhen verfahren. In demſelben find bejtimmte 
Formen, die berllckſichtigt werden müſſen, vorge- 
ſchrieben, und iſt genau bezeichnet, in welcher Weiſe, in 
welcher Art und zu welcher Zeit wir mit den Waffen 
einzuſchreiten verpflichtet ſind. Es iſt dann Sache des 
Militärbeſehlshabers, nach den Derhäliniſſen und nad) 
Maßgabe der geſehlichen Beſtimmungen zu entſcheiben, 
ob von der blanken Waffe oder von der Schußwaffe 


Gebrauch gemacht werden ſoll. Wenn ſich der Truppen ⸗ 


EEEPC ß 
Charakter geliefert haben, fo wenig haben fie im 
Grunde auch ſelbſt feine nicht kritikloſen Be- 
wunderer an ihm irre machen können. In der 
Hauptſache ſteht die Größe feiner Perſönlichkeit 
nicht auf dem Poſtament pfychologiſcher Werth⸗- 
ſchätzung, ſondern vollzogener Thatſachen. Was 
unter ſeiner Führung geworden und wie es 
geworden iſt, das iſt es, was ihn zu einer 
Heroengeſtalt geſchaffen hat, Wieſo und warum, 
ob mit Recht oder Unrecht, ja, ob er alles, was 
man ihm zuſchreibt, wirklich ſo vollbracht oder 
nur in letzter Form vollendet bat, das 
alles iſt nebenfächlich. So, wie es nach außen in der 
Geſchichte daſteht, muß es behalten werden. Alles 
hinterherhommende Wenn und Aber fällt dagegen 
ohnmächtig zu Boden. Wird doch ſogar die 
Legende eine Wirklichkeit, wenn ſie ſich feſt in die 
Dorftellung der Menſchen eingewurzelt hat. Mojes, 
Buddah, Mohammed — von anderen nicht zu 
reden — find rückwickend lebendig geworden, jo 
wie die Legende fie gestaltet hat, und die Schweizer 
haben recht gethan, ſich ihren Wilhelm Tell und 
ſein Geſchoß nicht von den Philologen nehmen 
zu laſſen. Die fable convenue fteht über der 
Thatſache. Qu'est ce qu'il y a de plus 
méprisable qu'un fait! — lauiele der Ausruf 
des Philojophen Roger Collar d.“ 

Bamberger legt dieſen vorurtheilsloſen Maßſtab 
auch an Bismarcks ſcharfe Zunge. Er ſchreibt: 
„Bismarck hatte immer einen malitiöſen Ge- 
danken auf der Zunge, und was er auf der Zunge 
hatte, konnte er im unbewachten Augenblick nicht 
hinunterſchluckhen, im bewachten um ſo beſſer. 
Buſch, deſſen naiver Eynismus ein dem Original 
für ſolche Zweche wohl angepaßter Spiegel iſt, 
berichtet unzählige Male, wie er rectificirt wurde, 
weil er in ſeinem Dienſteifer wörtlich das ver- 
breitete, was der „Chef“ zwar in Wirklichtzelt 
geäußert hatte, aber doch ſpäter bedenklich fand, 
wenn es gedruckt daltand. Trotzdem er ein 


r nog folgende Meldung vor 


befehishaber aber auf Grund der Geſetze und auf 
Grund feiner Verantwortung enlſchloſſen hat, von der 
Schußwaffe Gebrauch zu machen und dann mit Dor 
bedacht über die Köpfe der Empörer hinwegſchießſen 
täßt. dann gehört er vor ein Kriegsgericht. 

Wie ſich hieraus ergiebt, hat der Kriegsminiſter 
nicht nur dargethan, daß im Zalle des Ein 
foreitens mit der Waffe auch von der Schußz⸗ 
waffe ernſter Gebrauch gemacht werden muß, 
ſondern gleicherweiſe auch auf die Maßnahmen 
hingewieſen, welche zum Schutze von Unbeſonnenen 
angeordnet find, ehe ein Einſchreiten mi der 
Waffe erfolgen darf. 


Kampf mit der Obſtruction in Ungarn. 


Petit, 17. dez. Der Minifterpräfident Baron 
Banfin hat eine Sympathienundgedung der 
Hürgerſchaft von Arad mit einer längeren Schrift 
beantwortet, in welcher er erklärt, die Obſtruction 
im Parlament ſei durch keinerlei politiſche Motive 
gerechtfertigt. Der Vorwurf, womit man dieſe 
Taktik zu begründen verſucht habe, daß die Ne 
gierung bezüglich des Ausgleichs nicht Farbe be» 
kannt habe, ſei unbegründet, da er, Banffy. in 
jedem Stadium umfaſſende Aufklärungen ertbeilt 
habe. Im weiteren Verlaufe des Briefes erklärt 
Banffn, jedes Compromiß mit der Obſtructions⸗ 
partei zu verhorresciren, da dieſes fonft eine 
Anerkennung der Obſtruction als zuläſſige Weiſe 
des Parlamentskampfes bedeuten würde. Der 
Ton dieſes Sendſchreibens ſchließt vollſtändig die 
Annahme aus, als ob die Regierung in ihrem 
Kampfe gegen die Obſtruction zurüchzuweichen 
beabſichtige. 

Die Nationaliftenpartei hat die Beſchlußfaſſung 
bezüglich der Beſetzung des Präſidiums des Ab- 
georönetenhaufes verſchoben. Die Koſſuthpartei 
deſchloß, eine Discuſſion der Grundſätze, welche 
der neue Präſident befolgen folle, herbeizuführen. 
Es ſcheint ſomit, daß die Präſidentenwahl erſt 
nach mehrtägiger Debatte vollzogen werden wird. 


p Beunruhigung in Paris. 

Paris, 16. Dez. die - hierher gemeldeten 
Keußerungen Kaiſer Wilhelms gegenüber dem 
Reichstagsvorſtand über eine drohende Geſtaltung 
der engliſch-framzöſiſchen Beziehungen haben ſtarne 
Beunruhigung beroorgerufen, der eine halbamt- 
liche Miliheilung entgegentritt, wonach jene 
Kleußerungen wohl nur den Zweck hatten, den 


Reichstag für die Bemilligung der Heeres 


ur 


Beinahe Miniſterkriſis in Frankreich. 
Paris, 17. De). In der Deputirtenkammer 
interpellirte geſtern Diviani (Soc.) die Regierung 
über die Wahlungehörigkeiten, welche bei der 
Wahl in Narbonne an das Licht gekommen find, 
Der Redner geiff in heftiger Weiſe die von Meline 
und Bartoux geübte Wahlpraxis an, welche er 
als ſcandalös bezeichnet. (Lärm.) Bartoux und 
Meéline weiſen die Anatifie Bivianis zurück. 
(Dielfache Unterbrechungen und Proteſte auf der 
äußerſten Linken.) dupuy nimmt eine von Kloz 
vorgeſchlagene Tagesordnung an, in welcher es 
heißt, die Kammer tadelt officlöſe Wahlbeein- 
fluſſungen, rechnet darauf, daß die Regierung in 
beſtimmter Welle die Freiheit des allgemeinen 
Wahlrechtes von ihren Beamten achten laſſen 
wird, und gebt zur Tagesordnung über, Das 
Centrum verlangt eine einfache Tagesordnung. 
Dupun lehnt unter dem Beifall der Linken die ein- 
fache Togesordnung ab, we che darauf verworfen 
wird. (Große Bewegung. Rufe: Es lebe die Republik) 
Perrier beantragt, der Tagesordnung Klotz die 
Worte zuzufügen: „welche Politik auch immer am 
Ruder fein möge“. Dupan nimmt dieſen Zuſatz 
an und fügt hinzu: „Unſer Berhalten war nicht 
von der Politik, ſondern von der Moral geleitet.“ 
EEC ⁵² ͤ VVT TEST ER 


Junker war, hatte er gar keine ariſtokratiſchen 
Borurtheile. Er kannte nur einen Unterſchied 
zwijchen den Menſchen: ob fie fi ihm onpaßten oder 
nicht; daher war er jedem gegenüber, wenn er ihn 
nicht als verdächtigen Feind behandelte, rückhalt⸗ 
los geſprächig und unbedacht, ſeinen kauſtiſchen 
Witz anzubringen. Das war ſozuſagen ein reiner 
Sport für ihn. An einem ſeiner Gonnabend- 
Abende ſaß ich einmal neben ihm auf dem 
Sopya. Ein Herr tritt grüßend ein und fchreitet 
an ihm mit ehrfurchtsvoller Derbeugung vorüber. 
„Iſt das nicht Staatsſecretär v. Thiele?“, fragte 
ich ihn. „Ich hab' es ſchaudernd ſelbſt erfahren“, 
antwortete er mir leiſe. Wir halten uns im übrigen 
garnicht mit dem Mann beſchäftigt. In anderen 
Fällen lief freilich Berechnung mit unter, Eines 
Tages, es war zufällig auch ein Sonnabend, hatte ich 
Stepyan wegen ſeiner Leiſtungen in der Organiſation 
der Jeldpoſt im Reichstage gelobt. Als ich des Abends 
zum großen Empfang kam, nahm mich Bis march 
bei Seite: „Sie haben mir heute Stephan zu 
ſehr gelobt, der Mann iſt ohnehin zu eitel. Eitel 
keit iſi wie eine Fypolhek auf ein Grundſtück: 
fie eniwerthei es um ihren Betrag.“ Er bal 
ſpäter den Spruch auch ſonſt noch gebrauchl. Am 
größten war ſeine Meiſterſchaft in der Kunft, 
ſcheinbar unabſichtlich dem Zuhörer eine Meinung 
beizubringen, damit er fie weiter verbreite. Be- 
kanntlich ſagte er einmal von jemand; „Der gerl 
iſt ſo dumm, man kann ihm nicht einmal ein 
Geheimniß anvertrauen, damit er es weiter er» 
zähle.“ Wie die meiſten großen Mach toirtuoſen. 
war er auch ein ausgezeichneter Schauspieler, wo 
es darauf ankam.“ 

Bamberger wird noch mehrere Artikel folgen 
laſſen. Es iſt höchſt erfreulich, ihn, deſſen OGeſund⸗ 
beitszuftand bekanntlich im Srühjabre d. Is. die 
ernſtlichſte Beſorgniß erweckte, in dieſen Artikeln 
wieder fo geiſtesfriſch zu finden, wie nur in ſeines 
beiten Tagen 


(Proteilhundgebungen, Auf der Rechten Beifall, 


auf der Linken Rufe; Nieder mit Meline, es 
debe die Republik!) Die Geſammt-Tagesordnung 


wird hierauf einſimmig mit 335 Sümmen an» 


genommen. In Folge der Annahme der Tages- 
ordnung Klotz ſeitens Dupuns halte der Miniſter 
Aront und der Unterſtaatsſecretär Lebrun die 
Avfint kundgegeben, zu demiifioniren, allein in 
solge der Erklärung Dupuys verzichten fie 
darauf. 


Grouffets Kusſagen zur Dreyfusſache. 

Paris, 16. Dez. der Abgeordnete Pascal 
Grouſſet ſagte einem Dertreter der „Agence Nat., 
was in der Kammer auszuſprechen ihn neulich 
das Toben der Nationaliften verhinderte: Ende 
November 1894, drei Wochen vor der Verhand- 
lung des Kriegsgerichtes in der dreyfusſache, 
wurde ein von Lemercier Picard, dem in- 
zwiſchen geheimnißvoll erhängten Geheim- 
ogenten, angefertigier angeblicher Brief Kaiſer 
Wilhelms dem damaligen Miniſter des Keußeren 
Hanotaux gebracht, der ihn ſofort kaufte und 
den damaligen Miniſtern dupuny und Generol 
Mercier mittheilte. Beide glaubten ebenſo wie 
KHonotaug jelbft an die Echtheit des Briefes, 
Allein Graf Münſter bekam faſt gleichzeitig Aennt- 
niß von der Sache; er machte den Miniftern 
Borjiellungen und bewies ihnen unſchwer, daß 
das Schriftſtück unſinnig und gefälſcht je, Man 
kam überein, das falſche Papier zu unterdrücken. 


General Boisdeffre haue jedoch ein Lichtbild da⸗ 


von bewahrt und bediente ſich ſeiner trotz der 
Uebereinkunft bei jeder @elegenheit, zuerſt um 
die Ueberzeugung der Beiſitzer des erſten Kriegs- 
gerichis zu beflimmen, dann um die öffentliche 
Meinung zu deeinfluſſen, wie er denn eine Ab» 
Ihrift durch Major Pauifin des Gain 
Morel zu Rochefort tragen Heß, endlich 
um auf General Merciers Nachfolger im Kriegs- 
amt einen Druck zu üben, indem er ihnen ein 
angebliches Staatsgeheimniß enwüllte, das die 
Wiederaufnahme des Verfahrens unmöglich mache. 
Ueber die Erwerbung des gefälſchten Briefes und 
das Ueberemhommen mit dem Graſen Münfter 
in im Auswärtigen Amte ein Protokoll vor- 
ö welches das höchſte Gericht einfordern 
ann. 5 { 


Gherbaj 
Ueber den Ehrenmann Eſterhaſhh wird der „Dofl. 
Zig.“ aus Amftertam, 15. Dezember, geſchrieven: 
In den hieſigen Blättern wurde jeit einigen 
Tagen darüber geſtritten, ob der in einem Gaſt⸗ 
hof in der Wormoesſiraße wohnende Dr. Dampierre 
wirklich Eſterbazn ſei oder nicht. I 
daß alle Berichterſtatter, die ſich an dieſe Beriön- 
lic keit heranzumachen waglen, barſch und uner- 
diltlich angewiesen worden waren, jo daß ſich 
ernſte Zweiſel an der Idenlität Dampierres und 
Gieryams erhoben. Gestern erhielt ein Vertreter 
des „Kandelsblaites“ Zutritt zu dem räthielhaften 
Fremden, der ſich nun in der That als Eſter hay 
entpuppte. Die Unterhaſſung wor nicht ſehr 
wichlig, der Derfaſſer des Wanenbriefes. war ſehr 
zugeknöpft und nlagte hauptſächlich über den 
Srankreih  feindfeiigen Geil der Öfientlihen 


Meinung, den er überall während feines Auf- 
ü 
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jelte er als den Anwalt | Ehre“ des 
— 5 öſiſchen Heeres und beſonders des General 
ſtabs auf. Auf die Zrage, ob er hier 
zu bleiden oder abzureifen gedenke, erwiderte 
er, es hänge dies von der Antwort auf 


jenen an den Präſidenten des Ceſſations- 


hofs geſchriebenen Brief ab, je nachdem dieſe 
ous alle, werde er nach Paris oder Amerika 
teiſen. Der Ausfrager ging natürlich jo melje 
weg, wie er gekommen war, denn wenn 


Efterhazy auch anderwenige Mitthellungen gemacht 


haben würte, jo hätte man fie bei feiner be- 
kannten Glaubwürdigkeit do mit Dorjiht auf- 
genommen. Um ſich die Langeweile zu ver- 
‚treiben, beſchäftigt er ſich in Amfer dam, wie er 
vorgient, mit der Erlernung der holländiſchen 
Sprache, deren Ausſprache in feinem Munde 
übrigens wie chineſiſch klingen ſoll. Daß ſein 
Verleger Fayard einige Tage in Amſterdam 
geweien ift, iſt Tpatſache; wie Eſterhazy de- 
bauptet, wäre er gekommen, um mit ihm über 
die Auflöſung ſeines Vertrages zu verhandeln, 
nachdem fein Better Ehriitian auf das Honorar 
Beſchlag gelegt hatte. Daß Eſterhaſy ſiw nicht 
in glänzenden Umſtänden befinden muß, geht 
aus ver Mittheilung des Berichterftaiters hervor, 


wonach er etwas abgeriffen und ſchäbig ausſah. 
Die Neugierde des Publikums ist jetzt befriedigt 


und auch wenn Eſterhaſn feinen hi:figen Auf- 
enthalt noch in die Länge ziehen würde, wurde 
man ſchwerlich weitere Noli von ihm nehmen, 


Salisbury über die auswärtige Politik. 


London, 17. Dez. Der Miniſterpräſiden: Lord 
Sausburh hielt geſtern Abend im Conſtiitutionol⸗ 
Club eine Anſprache, in der er fin über die 
inneren wie äußeren Angelegenheiten in allge- 
meinen Wendungen verbreitete. Der Minifter 
betonte dabei die Noihmendigheit, die Probleme 
der auswärtigen Pobteß mit großer Discrenon 
zu behandeln, und bemerkte, die Arltik muſſe 
die auswärtige Politik als Ganzes betrachten und 
nichf einzeine Punkte herousgreiien, Ehe man die 
Regierung vercamme, weil fie. keinen Krieg ar- 
gefangen habe, müſſe man ſicher ſein, daß keine 
anderen Complicationen vorhandeg find, die es 


erforderlich machen, mii den Kräften hauszu- 


havien. 


Zum chineſiſch-franzoſiſchen Gonflich 
wird dem Reuterſchen Bureau aus Peking von 
geßſern gemeldet: Der Tung-U-amen verlangte 
eine weitere Zrift, um für die Sreilafiung des 
framzöſiſchen Miſſionars Sorge zu trogen, welcher 
von ven Szechuan-Revellen gefangen genommen 
wurde. Der Zfung-li-Yamen erhlärt, daß, falls 
Gewaltmaßregeln ergriſſen würden, der Gefangene 
wahr ſcheindig umgebrocht werden wür de und daß 
nur durch Unter handlungen mit dem Nebellen⸗ 
führer die Freilaſſung des Gefangenen zu er- 
re chen ſei. Der ıranzöfiiche Geſandte hat ſich 
hiermit einverſtanden erklärt. 

London, 17. Dezember, Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Schanghai hat die dortige Be- 
hörde in Verfolg eines Beſehles des Dicebönigs 
eingewilligt, allen Conſuln ihre Zuſtimmung für 
Vergrößerung der fremden Niederlaſſungen 
mii gleimen Rechten innerhalb derſelben ſur alle 


Natlonen einſchließlich Frankreih amtlich bekannt 


qu geben. Bs jcht jedoch blieb die Behörde dei 

Meer Weigeruno, den Zorderungen auf Aus- 
de une der ſranzöſijchen Conceſſionen allein zu 
Willjahren 


Thaiſache war. 


häuſer Anlaß. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Dez. Es beftäligt ſich, daß beab- 
ſichtigt wird, den Landiag erſt am 16. Januar 
wieder zu eröffnen, weil bei der Wahl eines 
früheren Ecöffnungstermins das alte Abgeord- 
netenhaus aufgelöft werden müßte. 3 

— der in Völkſen bei Springe verhaftete 
Mann ift 32 Jahre alt und aus Alteneſfen ge» 
bürtig. Er hat bereits eine tängere Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verbüßt und iſt im Februar entlafien, 
Seine Feſtnahme erfolgte wegen aufreizender 
Reden, die wohl nur Renommiſtereien geweſen 
find. In feinem Beſitz befand fin ein dolchartiges 
Meſſer. 

— Der ſtändige Ausſchuß des deutſchen Land ⸗ 
wirihſchaftsrathes ſtellt das Vorpandenſein einer 
Fleiſchnoih in Abrede und erklärt, eine weitere 
Oeffnung der deutſchen Grenze zu Gunften der 
Einfuhr von lebendem Dieh dürfe keinesfalls zu ⸗ 
gelaſſen werden. 

— Nach der „Deuiſchen Berkebrsztg.” iſt zwei 
Poftaffitenten gekündigt worden, weil fie dem 
Organ des Poltaffiitenten-Berbandes, der 


„Deutſchen Poſtzeitung“, Dienſtſtundenpläne des 


innen vorgeſetzten Poſtamtes übermittelt hatten. 
Ein anderer Poſtaſſiſemm wurde wegen feind⸗ 
ſeligen Auftretens gegenüber feinen dem Aſſiſtenten . 
Derdand nicht angenörigen Mitarbeitern in einen 
entfernten Directionsbezirk verſetzt. 


»[Communaler Arbeitsnahmeis.] Die Ab- 


geordneten Röſiche (Deſſau) und Dr, Bannice 


(freiſ. Vereinig.) haben im Reihstage beantragt, 
die vervündeien Regierungen zu erſuchen, einen 
Geſetzentwurf beirefiend die Errichtung commuz 
naler Arbeitsnachweiſe vorzulegen. 

I Veihnachtsgeid der Neichstagsabgeord⸗ 
neten.] Die Reimstagsobgeordneten empfangen 
mar heine Diäten, aber der Reihsbanhpräfideni 
Koch will für ihre Angehen doch eine kleine 
Weihnachtsfreude ermöglichen. durch Circular int 
den Reichstogsabgeordneten mitgetheilt worden, 
daß die Reimsbanh die Kaſſe des Reichstags in 
den Stand geſetzt, neugeprägtes, blannes Süder 
geld einzuwechſein. Es feien zu dieſem Zweck der 
Kaſſe überwieſen worden: 2000 Mk, in 5 Mk.- 

„leinen Kampf um die Besteuerung der 
Doarenhäufer) führen zur Zen die Stadiver⸗ 
ordneten in Zeitz mit dem dortigen Magiftrat. 
Man ſchreibt dem „B. Tabl,” darüber dom 
14, Dejember; 

„au einer erregten Beſprechung gab in der 
geitrigen Stadtverordneten » Beriommiung die 
Kenninißnahme von dem ableunenden Beſcheid 
des Magiftrats über die von einer Commiſſion 
von Stadinererdneten und Magiſiratsmitoliedern 
feligeſetzte Gemeindeſteuerordnung für die Waaren⸗ 
Die Commilfion hat folgende 


Steuerordnung für die Waarenhäuſer feſigeſetzt, 
daß bei einem jährlichen Umſatz von h 
» 50 000 bis 100 000 Mach 1 Proceni 
1000 000 „ 200000 m, 1½ u 


” s 


300 000 „ 400 0% „ 3 
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gem 0 
Handelsſtandes nicht feſigeſtellt ſei, und die Stadt 


durch das Vorgehen emer ſolchen Besteuerung 


fin leicht Schaden zufügen könnte. Zudem ſieye 


ein Geſetz in Kusſicht, das wahrſcheimich ent⸗ 


ſprechende Vorkehrungen treſſen werde. Die 
Iinanscommiſſion har ſich mit einer ſolchen Be- 
N der Ablehnung nim einverſtanden er ⸗ 

art.” N j 

Die Gladiverordneten ſelbſt haben ihrer Com. 
miſſion gleichfalls zugeſiimmt und die vorge. 
ſchlagenen Steuerſätze beſchloſſen. Man darf ge- 
1 ſein, zu welchem Ende dieſer Zwiſt führen 
wird. ER 

Krefeld, 16. Dey, Die Derrinigung der Stoff. 
fobrikanten beſckloß einflinmig, die neuen 
Forderungen der Arbeiter zurückzuwelſen und 
überhaupt nicht früher wieder in Verhandlungen 
einzutreten, devor nicht die Arbeiter, die zum 
größten Theil contracibrücig, die Arbeit wieder 
aufnehmen. Ruch die Weber ballen an den von 
ihnen geſtellten Bedingungen ſeſt. In der 
geſtrigen Giadiverordneienfikung theilte Bei- 


geordneter Berirom mit, es jeien ſeſtens Arbeits. 


williger Geſuche um Volheiſchutz gestellt worden, 
Daraufhin feien die Beamten angewieſen worden, 
unter allen Umſtänden Arbeitsmillige zu ſchützen 
und vor thätlichen Beleidigungen zu bewahren. 
Heilbronn, 16. Dez. Bei der heutigen weiteren 
Derhandlung in dem Peozeſſe wegen der 
Straßenunruhen am 24. Juni wurden die An- 
geklagten Boſſert und Roihenbacher freigeſprochen. 
Die Angeklagten Schmeizle und Hüber erhielten, 
wegen Aujlaufs 2 Monate und 15 Tage bezw. 
1 Monat und 15 Tage Gefängniß, die durch 
die Unterſuchungshaft als ver büßt er achlet wur den. 


Frankreich. 


Darts, 17. dez, In der Budgekcommiſſion 
kam es haute zu einem lebhaften Zwiſchenfall. 
Der Berichter ſtatter Pelletan verwarf die Vor. 
ſchläge des Zinanzminfters mit dem Hinzufügen, 
die Commiſſion könne der Kammer nicht ein mit 
einem deficit apſchließendes Budget vorlegen, 
Der Präsident der Commiſſton Meſureur er- 
widerte hierauf, die Dorſchläge des Fmanzminiſters 
ſeien annehmbar und er beantrage, das Budget 
der Kammer vor Schluß der Seſſion vorzu⸗ 
legen, anderenfalls werde er ſeine Entlaſſung 
nehmen. Pelletan drohte hierauf ebenfalls mit 
ſeiner Demiſſion. Um dos Einvernehmen zwiſchen 
ihrem Praſidenten und 
wieder herzuſtellen, beſchloß die Commiſſion, 
Dupun und Peytratl morgen zu befragen, ob fie 
wünſchen, daß die Kammer die Beratuungen des 
Budgets vor Schluß der Seſſion beginne, 
Amerika. 
16. Dez. 


Daihington, Ein -Irrfinniger, 


Namens Pearfon, warf mit Ziegelſteinen gegen 


die britiſche Botſchaft und zerſchmeiterte mehrere 
Fenſter. Miß Pounceſote wurde am Knöchel ge⸗ 
trofien und verletzt. Pearſon wurde verhaftet, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig. 17. dezember. 
Wetterausſichten für Sonntag, 18. Dezember, 


und zwar für das nor döſtiiche Deuiſchland: 


leder schläge, naßhnalt, narne Winde. h 
er N N 1899 opzugalienden Prüfungen von ech ampl⸗ 


Wo' hig, 
Sturmwornung. 


Ergänzungs- 


ihrem Berichterſtatter 


Sturmwarnung. Gin Telegramm der 
Seeworte von heute Mittag lautet: Eine Theil⸗ 


depreſſton, oſtwärts fortſchreitend, über der füd⸗ 
lichen Oſtſee macht ftark auffriſchende rechtrehende! 
Winde wahrſcheinlich. Die Küſtenſtallonen hoben 


den Signalball wieder aufzuziehen. 


® [Gtadtverordneten-Wahl.] Die diesjährigen 
und Erſatzwahlen zur Stadtver⸗ 
ordnelen-Derſammlung, welche ſich in der 3. und 
2. Wähler Abtheilung jo lebhaft, zeitweiſe 
dramatiſch und ſpannend geſtalteten, haben geſtern 
in der 1. Wähler -Aotheilung einen ſehr friedlichen 
Abſchluß gefunden. Hier beſchrännte ſich die ganze 
Dppofition auf 8 vereinzelte Stimmen und die 


Wahl war in den erſten Nachmittagsſtunden To} 


gut wie beendet, fo daß der Wahloorſtand faft 
4 Stunden unbeſchäftigt ſaß und die Vor- 
bereitungen zur Einführung der neuen elektriſchen 
Beleuchtung im Giadtverordnetenfaale mit aller 
Gründlichkeit ſtudiren konnte. 

Das Refultet der Marl 


war folgendes: 


Ihe Wahlrecht ausgeübt haben 120 Wähler und 


dieſe ſämmtlichen 120 Stimmen haben erhalten 
die bisherigen Stadtverordneten Herren Otto 
Steffens, 3. C. Bernicke, Bull. Davidſohn, 
Dr. Lievin, A, Muscate und B. Kownatzky 
ſowie in der Neuwahl, gleichfalls auf 6 Jahre, 
Kerr Kaufmann Fritz Wieler. Auf 4 Jahre neu- 
gewänit wurde, mit ebenfalls allen 120 Stimmen, 
Herr Kaufmann Franz Hardtmann. Auf 2 Jahre 
neugewähn wurden die Herren A. Lieiſch⸗ 
Schidlitz mit 114 und Director Marz mit 
113 Summen, während bei dieſem Wahlgange 
7 Summen auf Herrn Rentier Gertzen und 
I Stimme auf Herrn 3, Holt fielen, 


* [önceommunalifirung des Holm.] Die aller» 
höchſte Cabineis⸗Ordre vom 8. Dezember, welche 
die Auflaſſung der auf dem Holm befindlichen 
Feſtungswerke onordnet und damm die dortige 
Bebauung freigiebt, iſt dem Magiſtrat geſtern 
Abend zugegangen. da nun zu erwarten ift, 
daß auf dem Holm eine ſtarke Bebauung für 
Induſtriefweckhe und Arbeiterwohnungen ſiatt⸗ 
finden wird, 
des bisherigen Butöbejirks dringlich und es will 
der Magiſſrai ſoſor! die dazu nölbigen Schritte 


einleiten. Zu dieſem Zech iſt für die zum nächten 


Dienstag anberaumte Sitzung der hieſigen Stadt- 
verordneten⸗Derſammlang nachträglich als oring⸗ 
licher Antrag des Magiſtrats noch Beſchlußſaſſung 
üder die Regelung der Communai-Berhaltnffe 
des Holms auf die Tagesordnung gefeht wor den. 


* [Wahlprsteſt.] Die ſocſoldemohraliſche 
Vortei in Danzig dar in den letzten Tagen einen 
Proteſt gegen die Mahl des Abg. Richert (Stadt- 
kreis Dann) beim Reichstage eingereicht. Be» 
gründet ift derſelbe durch den bekannten Tages- 
befehl des Herrn Oberwerſtdirectors an die 
Merflarbeiter, der allerdings eine vom Reichstage 
eis als nicht zulgiſig bezeichnete amtliche Maple 
beeinfluſſung enthielt. "Feiner ſoll darin auch eine 
Zanibeeinfluffung der Arbeiter der hal, Artillerie» 
Werkflätte behauptet werden. Ueber eine ſolche 
it uns bisher nichts bekannt geworden. Einen 
eniſcheidenden Einfluß: auf das Reſullat der Wehl 


dürften dieſe Wahlbeeinfluſſungen, ſelbſt wenn 


fie in vollem Umfange beſtatigt würden, gegen⸗ 


über der großen Differenz der auf Herrn Richert 
v ſunenen e . nich haben. . 


„[Sturmoerheerungen.] Sturm und G’egang 
haben während der letzten Tage auch ouj der 


Weſter platte beträchtlice Schäden anger ich tei. Die 


Bäder find unterſpült, jo daß ein großer Toeil 


der Pfähle frei in der Luft ſcwebt, Sogar das 


höher lie zende Warmdad in in Gefahr geweſen. 
Am ärgſten has. die Umgebung der Militär» 
jamwimmanftalt gelten. Kreuz und quer liegen 
hier in den Anlagen die Bäumchen — ein Bad 
der Berwüſtung. Eine Menge Treibholz ſowie 
zwei Handkähne find angetrieben. Woher letztere 
ſtammen, konnte nicht feitgefteill werden. In 
Neufähr werden zwei Ziſcherboote neoft Be- 
ſatzung vermißt. May fürchtet, daß fie auf See vom 
Sturm überrascht und ihre Beiatzungen ein Opfer 
des aufgeregten Elements geworden find, Furcht⸗ 
bar hat das Weiter auch an den Molen zu Neu- 
fahrwaſſer gehauft, Ob die Molen ſelvſ gelitten 
baben, koante gestern noch nicht feſigeſtellt 


werden, da dieſelben von den Wogen noch Na- 


millags überſpün wurden. 


* [Zum Untergange des Dampfers „Adele“ 
wird und noch berichtet, daß Gapitän Ernſt 
Krützjeldi gerade guf feiner 600. Fahrt mit 
der „Adele“ auf der Linie Kiel und Königsberg 
von der betzlagenswerihen Kataſtrophe mit ſeiner 
wackeren Mannſchaſt ereilt it. Die „Adele“ be» 
and ſich diesmal auf der Reife von Hamburg 
nach Königsberg, hatte am 9. Dezember Mutags 
Holtenau pailirt und war am 11. Dezember in 
Königsberg fäung. Am Frühmorgen des vorher- 
gehenden Tages, ſchon nahe der Reilung ver- 
beißenden Rhede von Danzig, hat fie ihr Grab 


im tobenden Meere gefunden. die ältefte Tochter 


des Capiläns Krutzfeldt befindet ſich bier in 
Danzig. Zu der verunglühten Mannſchaft ge» 
hörte auch nach, wie wir nachträglich erfahren, 
der Matroſ: Cöbnau aus Danzig. 


[Danziger Kriegerdenkmal.] der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß für die Errichtung des Krieger 
denhmals trat geſtern Abend unter dem Vorſitze 
des Herrn Bürgermeiſters Trampe im Nathhaufe 
zu einer Sitzung juſommen. der Schatzmeiſter, 
Herr Gtadtraih Elaafjen, theilte mit, daß die Zeft- 
vorſtellung am 10. d. Mis. im Wiühelmtheater 
eine Einnahme von 864 Mk. ergeben habe und 
daß der Denkmalsſonos gegenwärtig 22 500 Mu. 
betrage. Es wurden verjmicdene Dankſchreioen 
an die bei der Feſtvorſtellung Bethelligten be ⸗ 
ſchloſſen. Als nächſtes Unternehmen zur Jörde⸗ 
rung der Denkmalsſache wurde ein großes 
Vocal. und Inſtrumental-Concert im hieſigen 
Gtadtiheaier beſprochen. Herr Theater Director 
Roje will zu dem Zweck das Stadttheater nebit 


Künſtler⸗Perſonal und Theater -Kapelle am 1. 3e- 


bruar n. Js. jur Derjügung ftellen und das 
Theater zu den erforderſichen Proben hergeben. 
Die onweſenden VDorſitzenden und Dirigenten des 
Danziger Männergejang Vereins, des Lehrer- 
Geſangvereins und des Vereins „Sängerbund“ 
erklärten ſich bereit, in dem Concerte in Gejammi- 


[chören und Einzelvorträgen mitzuwirken. Der 


Vorſitzende danke den Her en Dies Aner- 
bielen und es wurde de h 
vorftellung am genannten Tagen gen. 


[ Maſchininen- Prüfung un Jahre 


erſcheint die Incommungliſirung 


N „ E 


bie Zefle 


ſchiffs-⸗Maſchinſſten werden in Königsberg am 
20. April und 21. Geplember, in Danzig am 
2. Mai und 7. November, in Stein am 20. März 
und 30, Oktober flaitfinden. 


® [Danziger fetien-Bierbrouerel.] In der 


unter Vorſitz des Herrn Commerzienraths Muscate 


geſtern Nachmittag abgehallenen außer ordentlichen 
Gengeralverſammlung der Actionäre, in welcher 
752 000 Mk. Actien vertreten waren, wurde bes 
ſcloſſen, das Actienkapital um 500000 Mk. 
(500 Actien II. Ausgabe à 1000 Mk.) zu ver- 
größern. Die Zeichenſtelle iſt bei dem Bankhauſe 
Meyer und Geihorn, Danzig. - 


[Neuer Dampfer.] Die hieſige Rhederei⸗ 
firma Th. Rodenaher hat namens der Danziger 
Rhederei⸗Actien-Geſellſchaft dei den Oderwerhen 
in Stetuin einen Frachtdampfer in Auftrag ge⸗ 


geben, der bei einem geringen Tiefgange 700 Tons 


Schwergut außer Bunkerkohlen laden ſoll. Der 


[Dampfer wird mit beſonderem Hinblick auf die 


Kolſladungen dieſer Größe, für weiche bisher 
hauptſächlich Segeiſchiffe defrachtei wurden, ein» 
gerichtet und ſoll am 10. September nächſten 
Jahres zur Ablieferung gelangen. 


der deuiſche Seefiſcherei⸗Derein] macht 
die deutſchen Rhedereien auf eine neue Erwerbs ⸗ 
quelle aufmerkſom. Daß das deutſche Reich eine 
große Menge ausländiſcher Heringe conſumirt, 
in behannt, der Hauptberug geſchieyn aus den 
Häfen von England, der ſchoitiſchen Ditküfte, 
Rormezen, Schweden und Holland. Es dürfte 
jedoch die deulſchen Rhedereien imereſſiren, daß 
auch ein ſehr bedeutender Heringshandel zwiſchen 
den Hebriden und den deuiſchen Häfen ſtatufind t, 
der zur Zeit hauptſächlic von norwegiſchen, 
3 und däniſchen Dampfern vermiitelt 
wird. 


Schlacht- und Diehhof.] In der Woche vom 
10. bis 16. Sem der 1898 wurden geſchlachiet: 
76 Bullen, Ochſen, 95 Kube, 149 Kälber, 
321 Schafe, 907 Schweine, 9 Ziegen, 7 pferde. 
Don auswärte wurden jur Unterſuchung eine 
geliefert: 157 Ninderviertel. 70 Kälber, 1 Ziege, 
39 Schaſe, 103 ganze und 6 halbe Schweine. 


” [Seeamt.} Unter dem Vorſitze des Herrn 
Bürgermeiſters Trampe ſand heute eine Schung 
des Seeamtes ion, in welcher über den vor 
nahezu Jahresfrift erfolgten Untergang des hieſigen 
Barkſchiffes „Mitheim Link”, Taphän Heinrich 
Wiit, verhandelt wurde, 

Die genannte Danziger Barn war im Herbſt 
1897 in Balla von Santos nach Pacagoula 
(Florida) geſegelt, um dort eine Ladung Holz 
für Holland einzunehmen. Am 23. Dezember v. J. 


sing „Wilhelm Link” in See und kam dei der 
Ausfahrt jmeimal auf Grund. Da jedoch ſorgſältige 


Peilungen das Refultat ergaben, daß das Schiff nicht 
mehr „Waffer machte“, wie gewöhnlich, wur de die 
Reife fortgeſetzt. In der Zeit vom 20. bis 26. Januar 
hatte Capitan Win mit ſchweren Stürmen ju kämpfen, 
doch hielt ſich das Schiff ſehr gut und konnte durch 
die Windpumpe lenz gehalten werden, Am 27. Januar 
fteigerte ſich der Sturm und nun zeigte ſich auf einmal 
Waſſer im Raum, welches ſchnell flieg, fo daß bald ach 


Fuß Waſſer gepeilt wurden. Nachdem die Mannſchaft mit 


aller Anſtrengung zwei Stunden an den Pumpen ge» 
arbeitet hatte, ſtellſe ſich heraus, daß das Waſſer trotz 
dem um drei Fuß geſtiegen war. Nunmehr wurden, 
nachdem alle Derſuche, das Lech zu finden und zu 
’ nach oben in die Gieuermannsenjüte gebrachf, 
Bald neigte ſich das Schiff. welches inzwischen voll 
Waſſer gelaufen war und auf der Ladung ſchwamm, 
nach einer Selle, ſo daß der Großmaſt gennppt 
werden mußte, um ein Kentern ju verhindern. Das 
gelang auch in ganz nurzer Zeit und das Schiff 
richtete ſich wieder auf. Inzwiſchen war aber das 
Waſſer ſo hoch geſtiegen, auf Dane in die 
Takelage des Beſahnmaſtes aufentern mußte, um dort 
Zullucht zu finden, Nun verſuchte Capitän Witt aus 
der Steuer mannscajüte Proviant und Kleider zu holen, 
doch fand er, daß die Wellen die Planken weggeriſſen 
und den Jahalt der Cajute weggeſpüll hatten. Go 
mußten nun die 12 Schiffbrüchſgen vom 27, bis 
31. Januar in der Takelage zubringen, wo ſie 
viel durch Hunger, Durſt und Käue zu leiden 
hatlen. Am 3). Januar kam ein ame cher 
Schooner in Sicht, der die Nothſignale der 
Schiffbrüchigen bemerkte und trotz des flarken 
Seeganges ein Boot ausſetzte, um fie an Bord in 
nehmen, Es glückte, eine Verbindung zwiſchen Schiff 
und Boot Herzuftellen, und nun mußte jeder Mann 


einzeln durch das Wafler in das Boot gezogen werden, 


Es gelang, alle Mann zu reiten und an Bord des 
Amerihaners zu bringen, wo fie eine fehr liebevolle 
Aufnahme fanden am 7. Zebruar trafen fie auf 
eine fpanıfhe  Barh, die nach Barcelona ging. 
Da der Amerikaner nach Bahia beſtimmt mar, 
ging die deute Mannſchaft auf den Spanier 
über, Später wurden die Leute auf einem 
öſterreichiſchen Dampfer in Marſeille gelandet, wo vor 
dem dortigen deutſchen Conſul eine Vernehmung der 
. annſchaft ſtattgeſunden hat, 

Es war bereits zum April d. 9, eine Berhandlurg 
vor dem hieſigen Seeamte angeſetzt worden, doch 
mußte dieſelbe aufgehoben werden, weil Capitän Witt 
inzwiſchen geſtorven und der Steuermann Johann 
Herrmann aus Danzig auf Reiſen war. In der 
heutigen Verhandlung deponirte der Eigenthümer 
des „Wilhelm inck““, Kerr Paul Ed. Behrens, 
daß das Schiff ſich ſehr gut bewährt have, 
daß er ſich entſchloſſen habe, es zu Transatlantijnen 
Fahrten zu verwenden. Das Schiff wurde im Herbſt 
1896 in London auf Dock genommen und einer gründ- 
lichen Reparatur, die einen Aufwand von 11 180 Mk. 
erforderte, unterworfen. fo daß es die beſte Klaſſe der 
„Deritas“ erhollen konnte. Später wur den noch in 
Liſſabon Havarıen, die es in Folge eines ſchweren 
Sturmes erhalten hatte, im Betrage von 12 Mk. 
beſennigt, worauf das Schiff feine bisherige Klalſe be- 
hielt, Eapitän. Witt hat die entſetzlichen Strapaſen des 
Schiffbruch nicht mehr verwinden können und fein 
Tod ift eine Folge der ausgeſtandenen Entbehrungen 
geweſen. Dor ſeinem Tode hat Capitän Witt 
noch ein Schreiben an die deutſche Regierung gerichtet, 
in weicher er die außerordentlich brave Haltung des 
amerikaniſchen Capitäns und jeiner Leute meldet und 
um eine Anerkennung für denfelb:n bittet, Die Schff⸗ 
brüchigen, die jaft nacht an Bord kamen, wurden mit 
Kleidern ausgerüſtet und auf das beſte verpflegt. Herr 
Behrens war der Anſicht. daß die ſehr geringe Summe. 
die ſpäter liquidirt worden iſt. kaum hingereicht habe, 
den Werth der Kleider zu erſetzen, fo daß für die Ur ⸗ 
pflegung ſchwerlich etwas berechnet jein dann. — der 
Steuermann Herrmann beſtätigte die oben wiederge⸗ 
gebene Ausfage des Capitäns Witt. Der Kerr Reichs- 
commiſſar Capitän zur See Rodenaher war der 
Anſicht, daß der Untergong des Schiffes durch elemen- 
tare Ereigniſſe hervorgerufen worden ſei. Er habe aus 
der Verhandlung erfehen, daß die Rhederei das 
Schiff mit Liebe und Sorgfalt behandelt habe und 
die Führung gut und tadellos geweſen ſei. Antröge 
habe er nicht zu ſtellen, doch wolle er die edelmüthige 
und brave Ari der Rettung der Schiffdrüchigen durch 
den amerikaniſchen Schooner noch ganz beſonders 
lobend hervorheben. Das Seeamt ſchloß ſich dieſen 
Ausführungen an und hob in feinem Spruch hervor, 
doß der Beſatzung des cmeringaniſchen Schooness 


- größte: Anerkennung gebühre, 


Gaza, 


. 


ei —— — 


—— ———— ä ũfꝛ¾œ2ỹ4kk —ͤ—4—̈ u — 
— — N 5 


„Die Provinz Schantung“ unter 


een wett. er s e gehe , Jiu ae 


„ fatpenverein.] In der geſtern abgehaltenen 
Gen- rai-Deriammlung der Ablheilung Danzig des 
de ulſchen und önerreichiſchen Alpenvereins wurde zunächſt 
von dem Vorſitzenden Kern Dr. Hanff der Jahres- 
der icht Über die Ihätigreii des Vereins erſtattet, aus 
dem wir das Weſenllichſte Thon miigethein haben. 
Alsdenn wurde Herr Dr. Honff zum Borfihenden, 
Herr Bankier Poſchmann zum Schatzmeiſter und 
Herr Oberlehrer Kei! zum Schriftführer für das nächſte 
Jahr gewählt. Die bisherigen Inhaber des Schatz 
m-ifler- und Schriftführer-Amts hallen die Wieder ⸗ 
wahl abgelehnt nachdem eine ſolche bereits erfolgt war. 


* [Weohnungsverein für Danzig und Umgegend. 
In der geſtern Abend abgehaltenen Haupiperſamm : 
tung wurde zunääft dem Vorſtande der Penſionskaſſe 
für die Arbeiter der preußiſchen Staatseiſendahn · 
verwaltung in Berlin für die günſtige Beleihung des 
in Ohra belegenen Grunoſtücks (auf demjelben iſt zu» 
nächſt ein Doppelwohnhaus für Arbeiter errichtet und 
es ind die darin eingerichteten 12 Wohnungen am 
1. Ontober d. J. bezogen worden) der Dank des 
Vereins aus geſprocgen. In Erledigung der Tao es 
ordnung würden alsdann die von dem Dor - 
flande und Auffichtsrathe vorgeſchlagenen Abände⸗ 
rungen der Geſchäftsenweiſung für die Genoſſenſchaft 
durcberathen und «benfo wie der vorgelegte Haus- 
holisplan für das Jahr 1899 angenommen, Ber den 
hierauf folgenden Wahlen wurde ber bisherige Director, 
Eiſenbahnſeerctär S chmidtke, wiedergewählt. Ferner 
wurden wieder- bezw. neugewählt in den Kufſichtsrath 
Poit-Sceretör Richert und techniſcher Bureau-Didtar 
Smidt, ſowie Eiſendahn-Secretär Mundt und 
Intendantur-Secretär Voß. Es folgten nunmehr Mit- 
theilungen des Auffictsraihes über die Geſchäftslage 
der Genoſſenſchaft im allgemeinen und im befonderen 
darüber, daß in Folge günßiger Abſchlüſſe die ur- 
Erbes t feſigeſetzten Miethspreiſe für die Wohnungen 
u den beiden in Cangfuhr erbauten Wohnhäufern für 
Beomte nicht unweſentlich gaben ermäßigt werden 


Können. 


» (Berfammiung.). Der Derein der Inhaber des 
Gijernen Kreuzes der Provinz Deftpreugen hält am 
22. Januar k. 3. in Danzig eine Delegirten-Der- 
lummiung ab. g 


t. [&oloniates.} Der Zweigderein Dar zig der 
deulſchen Colonialgeſeuſchaft biett gestern Kvend im 
Colontalſaale des „Danziger Holes“ eine Sitzung ab. 
Der Vorſitzende, Herr Dr. v. Bockelmann, berichtete 
Über die Rürzlich abgehaltenen Vorſtandsſitzungen in 
Preslau,. denen auch der Präfident der Geſelſſchalt, 
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg, beigewohnt 
Hat. Darauf folgte ein Vortrag des Herrn Oberland - 
meſſers Kemer über v. 8 nor Buch: 

ecie 

chligung uneres deutichen Pachtgebietes. — Ein ger 
müthliches Beiſammenſein ſchloß den Abend. 


„enktigung. ] Die Wahl des Herrn Gerichts- 
Aliefors Mitztaff um beſeldeten Stadtrath in Danzig 
ſcheint nun auch bereits daſtäligt ju fein, denn Herrn 
Mahhlaff ift bereits die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 


Duflizdienſte ertheilt worden. 


Die. von der Stadtverordneten - Derfammlung am 
59. November vollzogene Wiederwahl der unbefoldeten 
Stadträthe Kerren Hein, Heim, Kreßmann, 
2 Nobenacker und Stoddart iß vom Kerrn 

zegierungspräſidenten beftätigt worden. 


auf Grund geweſene Stettiner Dampfer 


Der 


„Dome zganla““]! wurde geliern Nachmiuag von Neu- 


rwoſſer nach Danzig geſchleppt. Er ſoll hier wegen 
. alder Reparatur und wegen der Aſſecuram ein» 

gehender amerſecht werden. a 
„ unfall - Schiedsgericht] Unter dem Borfit des 
Pe Regıerunos-Kieflors Dr. Dolle fond geſtern eine 
1 des Schtedsgerich's für Unfallverſicherungs - 


Wert mit zwei Scchen. In beiden Fällen erfolgte 


a ur — 


maft zur Zahlung einer f 
— 3) die Berufsgeneſſenſchaſt der, Gas- und 
Waſſerwerke mit ſechs Sachen. In drei Fäuen wurde 
auf Koweiſung der Klage erkannt und in drei Fällen 
Beweiserhebung deſdhoſſen; 4) die Brennerei-Berufs- 
Senoſlenſchaft mit ſechs Sachen. In zwei Fällen wurde 
die Berufung jurüchgewieſen, in einem Falle die Be- 
noſſenſchalt jur Rentenzahlung veruriheinl, in einem 
Falle die Berufung zurückgezogen und in jmei Fällen 
Peweiserhebung beſchloſſen. 


© eränderungen im Grundbeſitz. Es find ver. 
. worden die Grundſlüche: Schmiedegaſſe Nr. 18 
von der Wiitwe Teſchke, geb. Gronau,. an die Frau 
Buchhalter Lenz, geb. Teſchne. für 18 000 Nu.; Junker - 

oſſe Nr. 8 von dem Nenier Dobe an die Schneider 
Kollegen Eheleute für 27 250 Mk.; Johannisgaſſe 
Nr. 20 von der Niitwe Krelt. geb. Guth an den 
Rajfirer Loh für 16 500 Nh. und ein Wehnungsrecht 
im Werthe von 21 Pk.; Schidlitz Blatt 301 von den 


Ner tier Ciß'ſchen Eheleuten an den Gärtner Nadze ia 


Blatt 


in Scharſenort für 17090 Nu.; Neufahrwaſſer — 
15 


288 von dem Zimmermann Schtagoweki an 
Zimmermann Poſanshi für 1230 Mk.; Hela Blatt 
in mittels gerichlichen Urtheis dem Fiſchhändier 
Wilhelm Grabowski zugeſchlaaen worden. 


»IStädtiſches Seikamt. Nach dem der heutigen 


f Kaffenrevifion vorliegenden Abſchluſſe pro Dezember er. 


der Beſtand 5 : k. 
bor Beer, J. 3. 22864 Plander, beuehen mit 168617 
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nenne nn ne ern 


höheren Rente verurthellt Du 


fehen wollen. Kis er richte bemerken konnte, habe 
er den von der linken Seite der Locomotive aus- 
ſchauenden Heißer nach dem Verbleib des Juhrwerks 
gefragt und von dieſem die Antwort erhalten: „Ja, er 
iſt ſchon weg.“ In dieſem Momente ſei aber auch 
ſchon das Pferd überfahren worden, ſo daß er nicht 
mehr rechtzeitig die Bremſe in Junction ſetzen konnte. 
Keußerungen des umſtehenden Publikums, daß ein 
eäuten von Seiten des Führers der Locomotive 
nich: ſtaftgeſunden habe, konnten nicht er wieſen werden. 
Der Angeklagte, ein noch nicht 16 jäpriger Buriche, 
machte den Eindruck eines durchaus unreifen Menſchen, 
er war bisher Maurer- Handlanger geweſen und hatte 
von den Functionen eines Kuiſchers wenig Ahnung. 
Er if ſich auch anſcheinend nicht bewußt geimefen, in 
welcher Gefahr er geſcwebt hat, denn er hat ſogar 
eine Meile auf den Schienen Rillgehalten (wahrſcheinlich 
in dem Augenblicke, als die beiden Pfiffe ertönten) 
und nicht gewußt, ob er vorwärts oder rückwärts 
fahren folle, Der Gerichtshof berückſichtigte die Jugend 
lichkeit des Angeklagten und die Unjurechnungsfähigkeit 
deſſelben und erkannte daher nur auf einen Verweis, 


* j&gceh.} Der Arbeiter Bernhard Blonowsbi aus 
Danzig bewegte ſich geſtern um 1 Uhr Piiitags mit 
einem offenen Meſſer auf Canggarten und beläſtigie 
mehrere Paſſanten. An der neuen Mottlau zerſchait 
er einem Arbeiter das Jaquef. Bei feiner Felinahme | 
verurſachte er einen großen Boiksanflauf. 
Meſſer hatte er inzwiſchen weggeworfen. 


[Botigeibericht für den 17. Vezember. ] Derhaſtet: 
14 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Gachbeſchädi⸗ 
gung, 1 Perſon wegen Körperverlesung, 1 Perſon 
wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen Kehlerei. 1 Perſon 
wegen Hausfriedensbruchs. I Perſon wegen Unfugs, 
2 Personen wegen Diebſtahis, 1 Perſon wegen 
Trunkenheit, 3 Beitler, 5 Obdachloſe. — Geſunden: 
1 blaue Taille mit Einſatz. I ſchwarzer Kexren-Plüſch⸗ 
hut, abzuholen aus dem Fundbureau der ngk. Polizei⸗ 
Direction; 1 Knieſchlüſſel, anfangs November eine 
fiberne Uhrkette mit Schieber, ubzjuholen aus dem 
Politei-Nevierbureau ju Langſuhr. — Verloren: ein 

acket, enthaltend: 1 Handarbeit mit Stickſeide. eine 

Iberne Damen-Nemontoiruhr mit goldener Kette und 
—— abzugeben im Jundburean der Kal. Polizei 

rection. 


Aus den Provinzen. 


„e. Zoppot, 17. Der Der gefirigen Sturmnacht it 
hier ein Menſchenteben zum Opfer gefallen. Heute 
früh wurde der Arbeiter Gulland, der wegen feiner 
ftändigen Trunkengeit eine bekannte Perlöntichkeit des 
Ortes geworden war, eis Leiche auf dem Geht des 
Herrn Rentiers C. in der Nordſtraße gefunden. Er 
war auf dem Jahrmarkt in Oliva geweſen, dat auf 
dem Feimwege wohl nicht feine Wohnung et reicht und 
iſt er froren. 

g. Putzig, 10. Der, In der berſtoßenen Nacht fand 
der Bötichermeiſter 9. von dier feinen Tod durch 
Erfrieren. J. war Abends in der hiefigen Bahnhofs 
wirthſchaft geweſen. Beim Nachhauſegehen ſchiug der ⸗ 
ſelbe in der Trunkenhei ſtalt nach Putzig den Weg 
nach Selliſtrau ein und blieb an einer Böfchung liegen. 
Heute frün fanden Arbeiter die Le ich e. 

Allenſtein, 16. Dezember. Ruf einem Gebbft in ider 
Nahe von Allenfiein erfiihten geſtern Nachmittog drei 


in ber Wohnung allein gelaffene kleine Kinder in dem 
ſtorken Qualm, welcher in Folge Heiſens mit Torf 


reſten ſich entwickelt halte, 


Aus dem Golbaper Areife,. 1. Pe. Einen esat- | 


vollen Tod hat der Aliſiher Worad aus Regellen er- 
titten. Auf der Heimfahrt vom hie ſig 


rechten Wege ab und on einer abſchüſſigen Stelle ſchlug 
der Wagen um und dedechte den alten Mann. Als 
fein Begleiter, der nicht im Stande war, das Gefährt 


allein wieder außurichten, Hilfe gherbeigeholt haute, 


war W. bereils er init. a 
Endtkuhnen, 1% Dez. Ein Act grenzenteſer Noh 
zeit in geſtern Diitigg im benachbarten ruft 


8 


Da er auf Anruſen des Gendarms nicht zurückgehen 
wollte, wurde er eingefangen und auf das gemeinſte 
mißhandelt. Der Gendarm ſchlug ihm dermaßen roh 
ins Geſicht, daß der Getroſſene befinnungsios zu Baden 
flürzte, Damit nicht genug, derſetzte der Enimenſchte 
feinem Opfer noch einige Jußerite. Alsdonn wurde 


dem Bewußtloſen ein Strich um den Hals ge- | 


bunden und der Unglückliche eine Strecke weit 
bingezerrt, bis er mi: ſodt am Straßenrande liegen 
blieb. Nach einigen Stunden ließ man den Körper des 
Mhhandelten auf einen Wagen werſen und weg ⸗ 
transportiren. Eine große Nenſcheamenge — größten⸗ 
theils Ruſſen — war Zeuge dieſes entſetziichen Auf- 
tritis, wagte jedoch nicht dagegen einzuſchreiten aus 
Furcht vor dem wilthenden Beamten. 

Gtallupönen, 10, Dez, Lein Nachlpiel zur leiten 
Neichstagswahl.] Bei der am 9. d. Mis. ſtallge- 
fundenen Straſhammerſigung betraten die Anhlagebank 
J. der Nittergutsbeſitzer Adolf Hofer aus Sla;sgirren, 


Kreis Ragnit. 2. der Schuh nachergeſelle Guſtab Pelriſch⸗ 


Das Leihamt haben jomit in dieſem Monat im ganzen 


4452 Perionen aufgejucht. 


— 

„ Selbſimord. ] Der Teaniker Ernst Schneider aus 
Magdeburg hat geſtern im .ınm hieligen Hotel, ma- 
ſelbſt er auf kurze Zeit Wohnung genommen halte, 
durch Erſchießen feinem Leben ein Ende gemacht. Nach 
dem Inhalt eines von dem Verſtorbenen hinter laſſenen 
Briefes it der Beweggrund ungküralidye Liebe geweſen. 


.. [Strafkammer-] Der Arbeiter und Autfcher 
Ston Gustav Balzereit ans Neufahrwoſſer war 
heute angeklagt, am 23. Mai 1898 ein Hinderniß be» 
reitet zu haben, das geeignet war, 
transport in Gefahr in bringen. Derſelbe fuhr am 
Nochmitoge des genannten Teges von der Zucter- 
raffinerie Neufahrwaſter nach dem Kafenbaffin, um 
für feinen Zuhrberrn Schröder Zucker ju — 2 Beim 

alfiren der Geleiſe gab er nicht Acht auf den non 
Neuſebrwaſßer in der Richtung auf das Bröſener 
Mäldchen hinfahrenden 32 0 ſigen Güterzug. Ein Pferd 
des Wagens wurde getödter, während das andere 
Pferd mit Magen und Kuiſcher bei Seite geſchleudert 
wurden, aber ohne Schaden abhamen. Der Zug- 
ührer bekundet, daß er don der Zuckerraffinerie 


eufahrwaſſer ab bis zum Hröſener Wäldchen das 


Fäuteflonat  uneusgefeht in Bewegung gehalten 
und em vor der Chauſſeehreuſung zwei 
Nolhpſiſſe aus der Lokomohve gegeben habe. 


abe in einer Enlſernung von ca. 200 Metern vor 
der Areupung das auf ca, 100 Meter vor derfetoen 
ph bewegende Juhrwerk bemerkt; Aufmerkfam ge- 
macht bur die Keußzerung des inzwiſchen veriiorbenen 
Hrigera: „Wird der R..... . . noch rüderfahren 
wollen!“ hobe er von ber rechten Seite der Locomotive 


oe, über ben Keſſel hinweg, nad dem Suhrwerke 


heit aus Malwiſchzen, Kreis Pink allen, 3. der Semiede · 
meier Kerl Grhki aus Henshiſchken, Kreis Piukadlen, 
4. Schuhwocher Heinrich Fromm aus Wiſcwill, Kreis 
Nagnit. 5. Zimmermann George Kummetat aus Kauſchen. 
Kreis Nac nit, und 6. der Schmiedemeiſter Gouerd 
Fink aus Gr. Shaisgirrem, Kreis Raanit, Sämmtliche 
Angeklagten, weiche der ſocialdemokratiſchen Partei 
angehören, wurden durch Herrn Rechtsanwalt Kaaſe⸗ 
Königsberg vertheidigt, Zur lehten Reichstagswahl 
hatten die Angeklagten Nugblörter verbreitet, von 
denen eines auf Grund einer Verfügung des Herrn 
Unterſuchungsrichters zu Inſterburg dom 27. Ma: er. 
beſchlagnahmt iſt. Es wurde auf Jreiſprechung ſämmt. 
licher Angeklagten erkannt, weil nach Anſicht des 
Gerichtshofes in dem beireflenden Flugblatt nicht 
Thatſachen von beſtehenden Einrichtungen behauptet 
find, fondern nur eine Kritik: ſolcher ausgeübt iſt. — 
Die nächſte Verhandlung fand wi⸗ der gegen den Ritter · 
sbeſiſſer Hofer aus Gr. Skaisgirren flatt. Der- 
ide hatte aus Anlaß der obengedachten Beſchlag- 
nahme an einen Porteigenoſſen geſchrieben, daß dieſe 
Handlung der Staatsanwalſchaſt eine willkürliche ſei. 


Dieſes Schreiben wurde conſis irt und auf Grund des ; 


Gefängniß. 


einen Eiſenbahn⸗ 


ſelben gegen Kofer Anklage wegen Beleidigung der 
Staatsanwallſchaft erhoben, Der Antrag der Staats- 
anwaltſchaft lautete auf einen Monat Befängnig, das 
Urtnein auf 30 Mh. Geldſtraſe eventuell ſechs Tage 


Memel. 17. Dezember. Das bei Pillkoppen 
ouf der Kuriſchen Nehrung geitrandete Saiff if 
die Bark „Triton“ aus Naumo (Finnland), 
welche mit einer Ladung Bauholz auf der Jabrt 
von Helſingfors nach Warnemünde begriffen 
war. Copitan Nylund und fünf Mann der Be⸗ 
ſatzung find ertrunken. Der Steuermann und die 
übrigen vier Mann find geretlet. Das Schiff iſt 
völlig lerſwlagen. 5 

& Aus Pommern, 16. 


Auf dem Neubau des 
Strandhoteis zu Zinnowitz wurde vs die letzten 


Jovialität beliebter Beamter, 


Stürme ein erheblicher Theit des auerwerke 
herobgeriſſen und von den dort zahlreich belchaftigten 
Maurern ſind zwei ſchwer, mehrere leicht verwundet 
worden. — Vorgeßern früh erſchoß ſich der Amts- 
vorſteher von Meſtſwine. Nechnungsraih Krauſe, ein 
in allen Kreiſen hochgeochteter und wegen feiner. 


Kunft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Danziger Stadtiheater. ee 
mit welchen gespannten Erwartungen unſer 


Theaterpubnkum der Aufführung der „verjunie- 


Zr 


Das 


en Wochenmarkt 
kam er in Zolge der herrſchenden Finſterniß vom 


en Or thema 


nen Stoche“ mit Frl. Barhann in der Rolle des 


Rautendelein entgegengeſehen halte, bewies der 
außergewöhnlich ſtarke Beſuch des Theaters. 
Wenn Srl. Barkang beabfichtigt hat, uns einen 
Beweis von der Dielſeitigkeit ihres Talentes zu 
geben, ſo iſt ihr das glänzend gelungen, denn in 
der lieblichen Mädchenknospe würde niemand die 
genzale Darſtellerin eine Fedora, Srancillon und 
Magda geiucht haben. Durch ihre Erſcheinung 


haite fie in vollendeter Weiſe die Intennonen 
des Dichters verkörpert, der im zweiſen Act eine 


ſehr anſchauliche Schilderung von feiner Heldin 
entworfen hat. Dem Rautendelein des Zräulein 
Borkany traute man es zu, daß fie „fih gern 
dreht und durch die Luft wirbeln“ und dennoch 
ließ fie in ibrer Erſcheinung den Reiz des Weibes 
nicht vermiſſen, der die empfänglichen Sinne des 
Künſtlers reiiungslos verfirihl, Nicht minder 


gelungen war die Wiedergabe der anſchmiegenden 
Zärtlichkeit im dritten und vierten Acte, wo die 
Augun Neubert gehörenden großen Webereien 


Künftlerin ſich auch als eine Meiſterin im ſtummen 
Spiele erwies, bis fie endlich im letzten Act ein 
rührendes und ergreifendes Bild eines gewalngen 
Schmerzes gab, der das fonnige Eifenkind des 
erhen Acies zwar yermalmt, aber auch erhoben 
hat. Unterſtützt wurde dieſes meiſterhafte Spiel 
durch die dewunderungswürdige Kunſt 


ſehr viele Bewunderer gefunden, aber wir glauben 
kaum, daß irgend einer derſelden ihrem Organ 


einen jo ſüßen Wohllaut, wie fie ihn vorgeſt ern! 


Abend enwickelte, zugetraut häte, es ſchien 
laßt ungleublich, Daß dieſelde Aünftierin die ſwarf⸗ 
geſpitzten Pointen unſerer modernen franzöſiſchen 


einer Shake ſpeariſchen Frauenfigur hafte ſprechen 
können, Und mit meiner Bırtuoftät wußte ſie 
die Derſe zu ſprechen, die Hauptmann in die 
Reden jeiner Heldin eingeſtreut hal! Wie ſchelmiſch 
klang das Lied im erſten Act: „Weiß nicht woher 
ich nommen bin“, und wie unſagdar traurig und 
rührend ſprach fie die Derſe im letzten Act: 
„Wohin? Wohin?“! Mit der Darfieliung des 
Nautendelein hat Fräul. Barkann wiederum be» 
wiesen, daß fie zu jenen auserwählten Aünftierinnen 
gehört, bei denen die Zuſchauer nach jeder Rolle 
das Gefühl haben; „Das wor doch das Beſte, 
was wir gefehen haben“. 

den Glockengeeßer Heinrich hatte Kerr Colling 
übernommen, der ſich in den erſten Acten recht 
gut einführte, fo daß man der Weiterführung 
der Rolle mit den beilen Erwaxiungen entgegen 
jenen konnte. Daß dieje Erwartungen nicht ganz 
erfüllt worden find, lag in dem umſtande, daß 
der Künstler wieder in den Sehler verfiel, im 
AHjecte die Worte zu überſtürzen, jo daß ein 
groger Theil derſelben unverſtändlich blieb. Die 
Darſtener der übrigen Rollen find aus früheren 


Besprechungen des Stückes bekannt, es genügt } 
zu erwähnen, daß ſich fämmiliche Künſtier große 


Mühe gaden, fo daß eine wohlgelungene Vor ⸗ 
stellung, die den lebhaften Applaus wohl ver- 
dient halte, zu Stande kam. 


Bermiſchtes. 

5 Spielerikandal. 
Berlin, 16. Dez. Eine Spieleraffotre, 
die ähnlichen Alfairen in den letzten Jahren wein 
übertrifft, was die Höhe der dabei in Betracht 
kommenden Summen anbelangt, bildet dem 
„Berl. Tagebl.“ zus 
wird voraus ea La Pa 3 


Man schreibt der . K. Fart. J.“ derübe neben rer an nee Ba um; sine; 
wachſinniger Arbeiter aus Mibarin verſuchte | Tele v an lichen! der in 
tens reine oo Eydthuhnen 1 en der Reihsbauptiiadt ſen Jahren beſteyt und in 


dem viel geſpielt worden iſt. Es gehören dem- 


ſelben Barbeoffigier:, andere Difistere, Referendare, | 


Afi:fioren, höhere Beamte, Sporisl’ute, Mitglieder 
der haute finance und etifehratifche Mitglieder 
des Reichstages und des Landtages an. Bor 
einiger Zein hal ſich ouch ein Kerr Eingang ju 
verſchaſſen gewußt, welcher als Salſchſpieler ver · 
dartıg it. Dadurch wird es zu einem Sen- 


I fotionsprosfle von großem Umfange kom nen, 
wohei wabrſcheinlich auch noch andere dedenklche 


Dinge za Toge treten werden. 


Duell. 

Camburg, 15, Dezember. Ein Piſtolenduell 
hat gefiern im Ahrensburger Gehöl) zwichen 
einem Altate einer auswärtigen Geſandiſchaft 
in Berlin und einem hieſizen Schiffs oſſizier ftatt- 
gefunden. Beim zwenen Gange erhielt der 
Aitaché einen Schuß in den rechten Arm. Der 
Attaché, der einige Tage beſuchsweiſe in Ham ⸗ 
burg weilte, ſoll in einer Geſellſchaſt über eine 


Dame wegweriende Keußerungen gemacht haben. 


Er wurde darauf von bem Schiffsofſcier, einem 
Freunde der ben eſſenden Familie, gefordert, 


—ſ— —̃— * 


Kleine Mittheilungen. 

® [Neue Jogdgewehre des Kalſers.] Ein 
neuattiges ZJagdgeweyr benutzte nach dem „Berl. 
Tgol.“ der Aalfer am Donnerstag, nämlich ein 
von Maxim conſtruirtes, ganz kurſes Magazin» 
gewehr, deſſen Lauf kaum länger ift als ein Fuß. 
Die Waſſe giebt einen eigenthümlichen kurzen 
dellen Knall und bietet den Dorimeil, daß fie nach 
dem Schuß nicht geöffnet zu werden braucht. Der 
in einer Schiene dewegliche Lauf bewirkt durch 
den RNüchſtoß von ſelbſt das Herausſchleudern 


der Patronenhülſe, lo daß der Schütze zeynmal 


hinter einander nur den Abjug zu bewegen 
braucht, um die jehn im Magazin beſinolichen 
Daironen abſufeuern. Bermöge der Teichtigheit 
kann die Waffe ganz gut mit einer Hand 
regiert werden. e 3 
Glücklicher Gewinner.] Behufs Abhebung 
des Kaupigewinnes der letzthin geſogenen Wohl- 
fahrıslotterie im Baar betrage von 100 C00 Mark 


ift ein Privalier und früherer Gaftwirth aus | 


München in Berlin einge offen, der feiner Zeit 
die Glucksnummer 366060 in einem dorligen 
Lotteriegeſchält an der Baherſtraße käuflich er- 


worden halte. Nach ſeiner Angabe hätte er an 48 


das Loos garnicht mehr gedacht, wenn er nicht 
von einem Bekannten, der zufällig die betreffende 
Nummer wußte, nach deren Ziehung daran er ; 
innert worden wäre. 

[Ein Zweikampf] bat ferner am Dienstag 
im Hofer Walde bei Saarburg i. Cothr, wijnen 
dem Artilleriehoupimann v. d. Planitz und dem 
Ulonen-Ritimeifter Schede flottgefunden, in dem 
letzterer ſower derwundel wurde. Wie ſo häufig, 
in auch in dieſem Falle der gekränkte Galie der 
Geschädigte und der Beleidiger ging mil heiler 

aus dem Kampf hervor, 


| Hamburg, 16. Der Heute Nacht wurde in 
FT Altona ein gewiſſer Zriedrich Wiinelm Z3iſcher 
ver aftet, der verdächtig in, om 14. d. Nis. im 


Haule Anengamme 150 zu Bergedorf die epeſt au 


der 
Sprache. Frl. Barkany hat ja in unſerer Stadt 


welche 


olge zur Zen das Geſpräcs- 


Kiehn ermordet zu haben. Ziſcher, der bereits 
8 Ichte im Nendsburger Zucihauſe geſeſſen, ſoll 
in der vergangenen Woche auch in Wilbelms⸗ 
a. einen äußern verwegenen Einbruch verübt 
oben, 

Hamburg, 17. Dezember. In dem Eibinfele 
orte Deddel feuerte ein Arbeiter auf feine From 
und verletzte fie tödtlich. 

Lübeck, 15. Dez. Wiederholte Kanonenſchüſſe 
zeigten heute Abend den Bewohnern des füdlihen 
Stadttheis und der am Travefluß gelegenen 
Dörfer zunehmende Hochwaſſergefahr an. Das 
Traveuſer iſt erheblich überſchwemmt, der Fluß 
ſteigt rapid. Die Räumung der Quaiſchuppen am 
Kafen hat begonnen. 

Paris, 15. Dez. Nach einer heute Dormiiſag 
eingegangenen depeſche iſt die Peß definitiv auf 
Tamatave beihränkt und nimmt Dank der er⸗ 
griffenen Borſichtsmaßregeln ab. 

Kopenhagen, 16. Dez. Die der hiefigen Firma 


find Heute früh niedergebrannt. Ein Feuer- 
weyrmann wurde verletzt. der Schaden wird 
auf / Millionen Kronen geſchätzt. In dem Be⸗ 
triebe waren 300 Perſonen beſchäftigt. 

Monte Carlo, 15. Dezember. Ein Deutſcher 
v. Schmitz hat fi wegen Spielverluſten vergiftet. 

London, 17. Dez. Einer Depeſche aus Alla» 
babad (Indien) zufolge iſt unter den britiſchen 
Soldaten in Bandalore die Beil ausge bromen. 

London, 17. Des, Der Dampfer „J. Walzer“ 
NM bei San Francisco in Folge ne 
in die Luft geflogen. Der Capitän und 5 Mann 


wurden getödter, 15 ſchwer verletzt, 
und deuiſchen Gıtenpramen und die derben Töne 


Standesamt vom 17. Dezember. 


Geburten: Klempnergeſelle Adolf Teſchner, ©. — 
Seemann Johannes Geroſch, T. — Buchhalter Oscar 
Elanfien, S. — Sergeant im Infanterie-Regiment 
Nr. 176 Jacob Krauſe, S. — Arbeiter Otto Tadden, 
S. — Zimmermann Cori Timm, S. — Schiffseigner 
Fram Eiſinski, T. — Arbeiter Ludwig Schankliß, T. 
— Miltärmvalide Friedrich Grönhold, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Paul Neumann, T. — Arbeiter Johann Matern, 
S. = Zimmergeſelle Albert Dongomski, S. — Bier» 
d:rleger Richard Donath, T. — Zimmergeſelle Jogann 

iel, S. — Arbeiter Michael Kwidezinski. . — 
Schuhmachergeſelle Oscar Gradowski, S. — Königl. 
Schuhmann Friedrich Feshe, S. — Malergehilfe 
Rudolph Beihke, T. — Unehelich: 2 T. 

Aufgebote: Maſchinenbauer Robert Joſef Spedomshi 
und Maria Louife Ruſchhe, beide hier. — Zabrik- 
arbeiter Kart Auguft Theodor Papin gu Ohra und 
Eliſabeih Temp, geb. Erdmann, hier, 

Heirathen: Kaufmann Adolph Schulf und Anna 
Kiefer. — Kaufmann Jay Lenz und Olga Rätz. — 
Trompeter, Sergeant im 1, Leibhufaren-Regiment Nr. 1 
Wilhelm Höpner und Margarethe Schröder. — Monteur 
Joſeph Brokowshi und Touiſe Rofenfeld, — Maurer- 
geſelle Wolter Harlaß und Couife Heyn. = Schmiede 
geſelle Karl Kafſne und Johanna Kesler. — Arbeiter 
Ru olf Ki in und Auguſte Schweighöfer. Sämmtl. hier. 

Todesfälle: T. d. Geometers Adolf Eis brecher, 12 . 
— T. d. Bernſteinarbeiters Albert Bledorn, 1 J. 1 N. 
— T. d. Seemanns Johannes Geroſch, / Stunde. — 


T. d. Schneidermeiſters Joſeph Knorr, 3 J. J N. — 


S. d. Formergeſellen Johann Krauſe, 9 Tage. — 
Schiffbaulehrling Heinrich Raabe, 16 J. — T. d. Dice» 
ſeldwebels im Grenadier-Negiment König Friedrich J. 
Franz Heeſe, todtgeb. — Maurergeſelle Valentin Kuguſt 
Klechowicz, faft 29 J. — Maurer Johann Schmidtke, 
2 32 J. — T. d. Zimmergeſellen Maß Schramowoki⸗ 

W. — Arbeiter Karl ZJriedeich Müller, 35 J. — 
Buchhalterin Martha Raddatz, fait 25 J. 


vom 17. De — 


ür inländiichen hellbunt leich 
1 


Tonne. 
Noggen unverändert, Berahlt ift inländ. 679 Gr 


141 M, 680, 891 und 705 Br. 142 M., 708 714. 


720, 726, 729 und 744 Gr. 143 M. Alles ver 714 Gr, 


ver Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ, große 
650 Gr. 127 M, rufſ. zum Tranſit fein weiß 692 Gr. 
128 AM per Tonne. — Kafer inländ. 123, 124, 125, 
126 M per Tonne bez. — Erbfen inländiſche Rodı- 
145 AR, k uff. zum Zranfit mittel 115 M per Tonne 
gehandelt, — Mais ruſſ, zum Zranfit 86 M per Tonne 
bezahlt. — Weizenkleie grobe 3,95, 4.07% , mittel 
3,80, 3,85, 3,82½ M. fein 3,80 M per 50 Kilogr. 
gehandelt, — Spiritus ſeſt. Contingentirter loco 
574, AR Pr., nicht contirgentirter loco 38 AA Br., 
Dejor,-Mai 38½ M Br., 38 M Gd 

* 


Berlin, den 17. Dejember 1898, 


® Gtädtifher Schlachtviehmar kt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


4026 Rinder, Beiahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
8 vollfleiſchige, ausgemäſteie, höchſten Schlachtwerins, 
höchſtens 7 Jahr alt 61—65 M; d) junge fleiſchige. 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäflere 55—60 M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 51-53 M,. 
d) gering genährte jeden Alters 48-50 M. 

Bullen: a) vollſleiſchige, höditen Schlachtwerins 
5760 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 52—56 M; e) gering genährte 48-52 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtele Färfen 
höchſten Schlachtwerihs — M; d) voüfleiſchige, aus» 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths. bis zu 7 
Jahren 54—57 AN; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 52—53 
M; ch mäßig genährte Kühe und Färſen 49—51 M; 
e) gering genährte Kühe und Zärjen 45—47 M, 

1156 Kälber: a) feinſte Maſthälder (Dollmilchmaſt) und 
beite Saugkälber 72—75 M: d) mittlere Malthälber 
und gute Gaughälber 60—68 M; c) geringe Saug- 
hälber 7 8 M; d) ältere gering genährte (Zrejier) 


45—50 

6075 Schafe: a) Maſnämmer und jüngere Maft- 
hammel 61-63 M; d) ältere Maſthammel 55.—57 AR. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe? 
14 — Km d) Kolſteiner Niederungsſchale (Cebend⸗ 
gewic — * 

6958 Schweine; a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreufungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
55—56 M; b) Käfer — M; c) fleiſchige 53 bis 
54 . 1 gering entwickelte 51-52 ; e) Sauen 


Verlauf und Tendenz des Marktes; 
Rinder: Das Rindergeſchäſt wichelte ſich ruhig und 
ſeſt ab, es wird ziemlich ausverkauft. 

Kälber: Der Handel geſtallete ſich ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
ruhig, es bleibt etwas Ueber ſtand. 

Schweine: Der Markt verlief ruhig und wurde 
geräumt, 


rwaſſer, 17. Dezember. Wind: GEM, 
— Stadt Stolp (SD.), Tiede. 
Im Anhommen: 1 Dampfer. 


—— EEE, 
Deramworiucher Nedacteur Georg Sander in Danzig. 
Druch und Derlag von f. C. Alexander in Daun 


Hierzu eine Peilage. 


Steckbrief. 


die unten beſchriebene Witwe Marie Louiſe Regen- 1 

1 Daste von bier. geboren am 6. Juni 1847 zu Schüddel- | 

Rau, weiche aka Ui ei ee hält, iſt die Unter- 

ichun en Kuppelei verhängt. R& : N 

ai erlucht, dieselbe su verhaften,u, in das nächſte Gerichts ⸗ 
Gefängniß abyulrefern, (VII J 216/98.) 

Beſchreibung: Alter 51 Jahre, Statur: unterſetzt, Haare: blond, 
Kugenbrauen; blond, Geſicht: rund, . deutſch, Mund: ge- 
wöhnlich, Geſichtsfarbe: roth, verſoffen. Beiondere Kennzeichen: 
keine. 5 der 1898 (17117 
Danzig, den 10, Dezem 5 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. | 
Es wird hiermit sur öffentlichen Kenntniß des betheiligten 
Dublicums gebracht, daß zum 


Abladen von Schnee und Eis 


drei Plätze beſtimmt find, 5 
1 Dlivaerihor, links, DS 
2. 3 des Werderthors, rechis (Cünette Ochs und Cünelte 
Werder), 
5 dem Ceegenthor, rechts an der Brüderſchanze. 
die Vlähe find durch Tafeln mit der Aufichrift 


„Schnee- und Eisabladeplatz“ 


i ’ (17127 
a den 24. November 1898. 


Die Straßenreinigungs- Deputation. 


Bekanntmachung. 
der Geeunfälle, welche der engliſche eiſerne 
e eee ee 10. Brisas aus Hull, auf der Reiſe 
von Hull nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 
19. Deiember 1898, Borm. 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale Pfefferſtadt 33—35, W 
deraumt. 5 g 95 1 
ig, den 17, Deiember 1898. i 
5 Königliches Amtsgericht X. Es laden in Danzig: 


Concurseröffnung. Nach London: 


Ueber . e eee EA eee 88. ö NS: R 
haft R. Kauffmann u. Comp. in . „Brü „ed. i 
Et a. Kaufmanns Reinhold Kauffmann bier, Milhhannen- S l 23. 29. | 3 eutsch 2 


geile 71, wird heute am 16, Dezember 1898, Nachmittags 7½ Uhr, 
L. 
Moden- Zeitung. 


sverjahren eröffnet. 3 8 
8 ern K. Gtriepling hier, Hundegaſſe Nr. 51, wird 

Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk, 
Monatlich 4 Nummern (Btägig). 


zum Goncurevermalter ernannt. 
Zu beziehen durch elle Buchhandlungen 


G. Wolkenhauer, Stettin 
Hof-Pianofortefabrik. 


— Errichtet 1853, = 


‚HOFLIEFERANT 

Sr, Majestät des deutschen Kaisers u, Königs von Preussen, 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden, 

Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar, 
Sr, Königl. Hoheit des Grossherzogs v. an eubutg-Schwörin, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl v. Preussen, 


141431. Wolkenhauer's Lehrer- Instrumente, 
Sp ecialität mit neuen Cello-Resonanzböden, unverwüstlichen 
Mechaniken und von unübertroffener Haltbarkeit, 20 Jah re 
Garantie. Erstklassiges Fabricat. Vielfach prümiirt, Königl. 
Preuss, Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


Franco-Lleferung. Probesendung. Baarzahlungsrabatt. Theilzahlung 
gestaltet. Illustr. Preislisten franco und kostenlos, 


Die praktischste Familien-Zeitschrift 


ist die 


Nach Briftol: 
SS, „Mlawka“, ca. 26.) 28. Dez, 
Es laden nach Danzig: 
In London: 

SS, „Blonde“, ca, 19./ 2. Dezbr. 


- (17145 
‚Mlawka“, ca, 17. Dez, 
‚Mlawka", ca, 7./9. Jonuar, 


Bon London fällig: 
SS, „Brünette“, cu. 19. Dezbr. 


Th. Rodenacker. |: 2 kette 
SS Paul“ K. K. privil. 
3 


l Viclria-Danipfmihle 


a, 
Cadh, 
Nemnork, ‚Bohemia” von ian Budapest (Ungarn). 


Sagte eingetröfen uns dia] Export-Dampfmühle ersten Ranges, 
am Packhof. o Gegründet 1886. O 8 


e A Gen Jahres - Production 2 000 000 Ceutner. 


Ferdinand Prowe. 


Sammelladung 


d Serichte anzumelden und zwar unter Bezeichnung desjenigen 
— beiben Berieiten, zu welchem die Anmeldung geſchieht, eventl. 
dert. R 

es zur, Beichlußfaſſung über die Beibehaltung bes er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Dermalters, ſowie über die Be- 
Rellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
die im § 120 der Concursordnung beieichneten Begenftände auf 

den 30. Dezember 1898, Vormittags 12 Uhr, 

— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 

den 4. Februar 1899, Vormittags 11 Uhr, 


— vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, 
Termin anberaumt. : ; 
Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſihe der Sache 
und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgeſon. 
derte 1 55 ung in 23 nehmen, > Concursverwalter 
dis ium 30. Deiember nieige zu machen. a 

. Kin aliches Amtsgericht bil. 11 zu Danzig. 


Concursforderungen find bis zum 20. Januar 1299 bei 
und Postanstalten, 


1 rt Ir 
Pro ze por Pcatkarte 3 eine 
robenummer g, datei 
Deutschen Moden - Zoitung in —— 


Münchwen ILLUSTRIERTE 
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND 
„ u „ „ LEBEN. a % „ ® 


Wöchentlich eine Nummer von min- 
destens 16 Seiten, reich illustrlert, mi: 


(Kaiserauszug) 


stets neuem farbigen Titelblatt, — Quartaipreis M. 3.—... Monatlich nah für Bäckereien una für Haushaltungen. 
ie Ruchhandlüngen, Postamter eie, sowie darch den unterzeichnee] Königsberg Für Haushaltungen Specialität: 

alle . 9 * ' erpebint Säckchen à 10 kg und 4 5 kg in Original-Packung und mit 
verlag. — Probenummor gratis, | Original-Plomben garantirt echt! 


G. HIRTH’S KUNSTVERLAG, 


MÜNCHEN. Zu haben bei: 


Emil Berenz. 


——— 
Fe ET ET RITTER EEE 
U 
ab 1 f Ren eg — Adam Eudrueks, Schüfgasse 8. A. Wiukelhausen, Kassubischer 
101 IN von Jer, Müller dber das A. Fast, Langenmarkt 58/84. Markt 10. y 
: 4. Fast, 1. 80 4 ; 
„denn Gie ober Ihre Derwandten und Behannten gern einen pure 2 und e in Langfuhr 
rech 


Aloys Kirchner, Brosbänkong de, Ogegr Fröhlich, am Marst: 
Senat 22 


ge Freizusendung für 1 4 Briefmarken 
Curt ber, Braunschweig.‘ 


Clemens Leistner, Hundegsase 119. 
Max Lindenblatt, Hl. Goistg. 182. in Zoppot 


naditen Boft „Das intereflante Blat!“ ( 6810 im. l. 0 u 
der Poftreitunastifte), _ Anonnements werden zu jeder 3 Wilh. Machwitz, Danzig, HI. aeist- 85 Ben late x 
jeder Poſtanſſalt zum Preiſe von 30 3 für 3 Monate, 20 J fü zasso 4 und 2. Damm 7. scar Fröhlich, Seestrasse 12. 
2 Monate und 10 3 für 1 Monat angenommen. Jeden Gonntag Otto Pegel, weiden gasse 34a, Georg Lütke, ‚Südstrasse, 
ericheint eine 16 Seiten ſtarke Nummer. Inhalt: Spannend ge Unser soeben erschienener Alfred Post, Jopengasse 14, J. Neumann, am Markt, 
Schriebene Romane, Novellen, Griminaigeihichten, Humoresken, neuer Prachtkatalog übei General-Vertreter für Ost- und Westpreussen: 
Zune 45 zanid, 1180 N ee A ik; nisch Folis K las, danzig 1 stpreussen: 
indunoen, lechniſche Mittheilungen, Recepie für Alein-Induftrielle J 
und Nebenerwerbſuchende, Kalhſchläge und Anmeilungen für Haus“ erika 4 Sn Rawalikt, Danzig, Langenmarkt 32, 
Garten- und Candwirthihaft, brieikaften für Handſchriftdemung Schreihtise e 
ene 


u, v. a. m. Dies alles für ein Paar Pfennige. 
Welt Caubegaft-Dresben. 


N 


BEE” Vertreter gesucht gg 


Berlagsanitalt: Oswald 


Geschäfte an allen Plätzen, (13964 


in großer Auswahl empfiehlt billigft 


7 3 alte Schmuck. 
Rad. Wittkowski, ! 7 5 On 
= - Brodbänhengaffe 50. (17089 N Edelſteine u. 
SBIETSILHEOEDHOHEIHE@ | 


Allen werthen Kunden, ſowie einem perehrlichen Bubli- 
kum die ergebene Anzeige, daß Herr J. Engl., Grau- 
denz, „Tivoli“, den Allein⸗Vertrieb unſerer Biere, 


& 
® ſpeclell des 


Bock-Ale 


für den größten Theil Meitpreuhens und einen Theil 910 
at. 


EL 


0 
modern und geſchmackvoll umarbeiten oder fa 


F TOD T, Pforzheim, 


Fabrikation v. Bo!d- u. Sulberſchmuct, Special.: echte Brillantwaaren 
Firma beiteht feit 1854.” 


preußens übernommen a . (169 

Durch directen Beſug wird Herr Engl in der Cage 
ſein, die Herren Abnehmer auf das Belte und Schnellſte 
zu bedienen unter Garantie der, Original- Füllung und 
Gefäße. Am Mittwoch den 14, d. Mig. iſt die erite directe 
Sendung eingetroffen, Ich bitte höflichſt, das unſerer 
Berliner Niederlage geſchenkte Vertrauen auch freundlichſt 
auf Herrn Enal übertragen zu wollen. 


Groyen & Richtmann. 
Köln, 
Grosse Witschgasse No, 50 und 
ohestrasse 105. 
Filiala: Berlin, Mahrenstr. 21. 
Heidschnuckentelle 


Empfehle meine weltber. Held 


erwaaren. Tafelge - 3 
räthe, Uhren, Kunſtbronzen etc, gratis u. franco. Gold mittl echt. 
‚[Reparaturen jeder Art, Koſtenüberſchläge u. Ent. Brillanten und 

würfe bereitiwilligit. Moderne Siſperbeſtecke äußerſt q Rubinen, 
billig. Altes Gold, Silber und Edelfteine werden u 60.— 
2 00 in Zahlung genommen. 2 


SOIBLOOSE 


Wr 


Hochachtungs voll sohnugkeafelle «is Vorloger. Natur- N F 
1 Frnarthi f mellit, ear. | Kurt ke 
Justus Hildebrandt, Gryorkbierhrauerei I Be Geſchäftsverkau ; 
e S 23 bee Baze Pear egg rt Ange 
— REEREER 2 ge. Ku 0 14 e a 5 1 gut ein N es fein 
Bezugnehmend auf obi n e habe i uher sohöne weisse L mmtelle: Die Felle ee ai gu berkaufen, Cianet dich 1. 
inen bemend auf obise Annonce habe ich auf ftrebfam rforberlih 10000 Din. 
meinen beiden Bertretungen sind für Wohnzimmer und Salons 5 Off 


eine Zierde, sollten, da sehr haltbar, 
warm, elegant aussehend. in keinem 
Haushalte fehlen, Als Sohlittendaok., 
Fusssäcke sind sie ebenfalls vor- 
züglich 

rosge F. 


Münchener Cöwenbräu und 
G. Sandler, Kulmbach, 


die Dertretung ber 


Brauerei Pfungſtadt 


speciell „Bachk-Ale“, übernommen, und werde, wie 
bisher, bemüht fein, meine werthen Abnehmer auf das 
rgiälltigite zu bedienen. Original-Gefäße mit 20 bis 
35 Luer Inhalt halte ich ſlets vorräthig. Indem ich bitle, 
& mich mit Aufträgen giltigſt beehren zu wollen, zeichne 


Hochachtend 


J. Engl, Tibol“. 


sss 


chere Eren 
bietet der ſelten günſtige Kauf einer ſeit 1833 beitehenden 
lang. Versand unter Nachnahme od. ie fen-F abrik, 


vorber, O,ssaeiusend. Bestellungen 


von 3 Stick bet Una frco. im Yährliher Hınlad 100 Mille, Netto- Der dient 15000 M 
pr 


deutsch, Postgebiet. ausch gera o anno. 
S Nas 14 ordnete Hypothekenverhältniſſe. 
„ eue Gebäude, neue malhıinelle Ei tungen, Productions. 
Speciahtät: Heidschnuckenfelle ImBglihheit: 350 Mille. 
Walsrode F Prov. Hannover, 3 gan beionderer Zamilienverbältnifie halber, 


Wa f che ur debe nur ille erforderlich. 


wird ſauber gewaſchen und ge⸗ 
platter Sandgrube 3 bel Ning. 


G 
© 


Wilhelm Werner, 


Ss 


» Daniig, chkannengaſſe 32 


für den Verkauf an Bäcker, Mehlhändler und Colonialmwaaren-! 


[E- Go 88% Hohlen u. Holzhandlung, 
er FR 


Carl Kühn, Vorstätt. Graven 45. Geschwister Strate, Hauptstrasse f 


üs Se ee 
Kinderſchlitten 2 8 e e eee Tapezier-Arbeiten 


in 


Zinſen Zuctuugsbücher 


40 
ähere Auskunft ertbeilt x (16756 
gerichllich versideter a und Grunditlihstagator, ep 
1 „ II. | 


"Eduard Rehefeld, Sutmadıer, 


5 d. Leistikow, Langenmarkt 22, 


1 ſewie alle anderen Weine, als; Bordeaug-, Rheins, 


8 “vielfach prämbrt, Derfand 5 Mk. 0,90 pr. Fl. excl, Glas, 
) ern direct an Private zu billig (NR 
Silber 800 fes fen Dreiien. Illustr. Kata. : 


12 -önei oder Gabeln loge mit ca, 3000 Abbild, Nr. 1873 
Rocoeco Ah 90.—. über Juwelen, Gold. und Ring, 14 har... .... 


5 ger 
Inſeratſchtin Nr. 50. 


N 


F 


Soeben erſchienen! 


A. N. Kafemann s Adreßbuch 
von Zoppot und Oliva für 1899. 


Preis 1 Mark. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und in 
Zoppot bei Fräulein Nocke, Geeſtraße 27, 
Oliva bei Herrn Schubert, Kölner Chauflee 28, 
Danzig bei A, W. Kafemann, Ketterhagergaſſe 4, 


Danzig, Keiligegeiſtgaſſe 109 und Kleine Krämergaſſe, 
empfiehlt fein Lager in 


Filz-, Cylinder- und Klapphüten, 


Filz- Schuhen, Filz-Stiefeln, Filz-Hausſchuhen 


und Zilz-Bantoffeln, 


eigenes Fabrikat und nur reelle, gute Waare. 


1 Die Erſte Meſtyr. Obſt.. Beeren- und Shaummein- 
Kellerei nebſt Weinhandlung engros u. detail 


vertreten durch Bruno Kenninges 


ſiehlt i ü ügli i 
> ar pen ihre als Zafelgetränk vorzüglich geeigneten und wi 


Obſt-Secte u. Obſt⸗Weine 5 
. 


Moſel-, Kardt., Ungar, Güdweineu, franz. Seete, ferner 


Punſch, Cognac, Num, Arak, 


fämmtlich anerkannt reinſchmeckend, bekömmlich u. preis- 
s wertn. - 17102 


Freundlich eingerichlete 


= Beine u. Punſch⸗Probir⸗Sluben. 22 


Weihnachtsbäume 


in großer Auswahl empfiehlt (16888 


..Dlivaer Thor, 


Lotterie. 


5 


. Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
5 folgende Looſe käuflich: 


Berliner Pferde Lotterie. 


Per Feinschmecker trinlet inn 1808 93 PB * Januar 


Loos 


3 Meter Dombau- Beldlotie- 
N ae Ziehung 12 7 bis 

2 5 g Februar. Loos 3,30 Mk. 

r 


3 Porto 10 3. Gewinnliſte 20 3. 

Weil er eine köstliche 

Mahlzeit bildet, arten tttew nee 
„Danziger Zeitung.“ 

CCC 


3m, Bild. ein. neuen Geſellſch. 

i.größ. Unt N 1 

Nentabetit. Nuchgew. allen gron. 
mit je 


„ Inf. bether,. 


Sinmtliche Derorationen 


und 


Dfterten poſtlag. . I.. 
Als 


milden 


sehr bekömmlichen 


werden ſauber und geſchmachvoll 
ausgeführt. 


Johannes Graf. 
Poggenpfuhl 13, = 
Rothwein, || 6-10 000 Mark, 

ſehr ſichere Stelle, a5 x. p. Jan. 


ngenehm in Bouquet und o. Selbſtdarleiher gel. Abr un: * 
eschmack, empfehle B. 134 an die 83 3t0, erb, 


Culifornia N 
Mataro, 


Drastelle größere und 


kleine (16804 


161 u 
Weihnachtsbäume, 
für Kirchen, Geſellſchaften, 
15 e 
8 A ter Auswahl billigt ei 
aller Erdtheiſe für N Arthur Lietz, 


et Gärtnerei Neugarten 31, 8 


Quittungsbücher, 
zum Quittiren * Hausmiethe 
un 


Heinrich Hevelke, 
Hundegasse 31, 


— — — 
Stühle 
ꝛc, werden gut, billig und ſchnen 

angefertigt 


Borftäbt, Graben 57 
bei Plieske. ur 


Ein aut erhaltener, brauner 
Re” MWinterüberzicher ug 
iſt billig zu verkaufen Vorſtädt. 
Graben 65, Hof, bei Albrecht. 


ſind zu haben in der 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


Bis zur Ausgabe bes Inſeralſcheins Nr. 51 hat 
le ex Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf 
iugeben. Dieſer Inferatichein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe Nr. 4, einzureichen, 


Beilage zu Nr. 296 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 
| Sonntag, 18. Dezember 1898. 


Der 
Don Berihe Framholtz. 
nebliger Degembermorgen. 8 

30 weilte heute wirklich mal eine Stunde länger 
ſchlafen wie gewöhnlich, ſonſt würde dieſer Tag 
noch länger werden, wie feine Dorgänger ſchon 
geweſen waren. Ich hörte, wie mein Sohn ge- 
weckt wurde, er mußte zur Schule. „fich“, ſagle 
ich mir, „der wird ohne meine Kilfe auch ferlig 
gemacht werden“, und drehte mich nach der anderen 
Seite. Ich war auch ſchon jo halb wieder ein- 
gedruſſelt und träumte gerade, daß es ſehr 
niedrige Fleiſchpreiſe gäbe, als plötzlich die Thür 


aufgeriſſen wurde und mein Sohn, den Schul- 


torniſter ſchon auf dem Rücken, hereinſtürmte. 

„Dame, Mama“, rief er athemlos, „es ſchneet! 
— Lieschen, du“, weckte er ſeine Schweſter, „es 
ſchneet!“ 

„Mach', daß du zur Schule hommſt“, mahnte 
ich ärgerlich, „und laß mir Lieschen in Ruh.“ 

„Haaah“, frohlockte aber der Bengel, „Lieschen, 
es ſchneet, es ſchneet, es ſchneet, — Mama muß 
uns jetzt den Schlitten ſchenken, den ſie uns ver 
ſprochen hat... Kurrah, es ſchneet. es ſchneet! 
.. Damit war er zur Thür hinaus. 

Lieschen hatte ſich kerzengerade in ihrem Beit 
aufgerichtet und blinzelte vergnügt nach dem 
Fenſter. Der Vorhang war aber ſo dicht vor- 
gezogen, daß fie von dem „Wetter“ nichts ſeten 
konnte. Kur; entſchloſſen ſtrampelte fie die 
Betten von ſich, kletierie heraus und war im 
nächſten Augenblich ſchon am Zenſter. Kaum 
hatte fie einen Blich durch den Vorhang ge- 
worfen, jubelte ſie auf: 

„Mama, Mamachen, es ſneet wirklich, — es 
nett!“ 

0 „Aber Kind“, corrigirie ich noch hald 
Schlaf, „es heißt nicht ſchneet, es heißt ..“ 

Lieschen hörte nicht auf mich. „Noch ein 
weißer Flochen, — noch ein weißer Flocken. — 
da einer, dort einer, . . eins, tſchwei, drei, vier, 
— o, Mamaaa. . . fünf, ſechs, — jetzt wer'ns 
immer mehr, ſo weit tann ich noch dar nich 
iſchehlen!“ rief ſie mir zu. 

Nun war's mit meiner Ruhe vorbei und 
feufgend ſtand ich auf. Ich befand mich in übler 
Laune, — was ging es mich denn an, wenn es 
draußen ſchneite? N 

„Alio dut, Mama“, erklärte altalug mein 
Töchterchen. „Es fneet und da mußt du uns 
den Slitten taufen, wo du uns verſprochen has!“ 

zch wehrte mich vergeblich gegen die kühne 
Behauptung, daß ich je ein ſolches Versprechen 
gegeben gabe. Aber das erſte Wort des Jungen, 
als er aus der Schule zurückkam, war: „Mama, 
jetzt mußt du uns den Schlitten kaufen!“ — 
„Ja. Mama, jeſcht muß du Glitten taufen“, 
echote Lieschen. — „Für die Kinder müſſen Sie 
jetzt einen Schlitten kaufen, Madame“, ermahnte 


im 


ich mich. 

3 es liegt Schnee“, behauptete Ernſtchen, 

„ich habe mich ſchon mit Fritz Wegner geſchnee ; 

ballt und da hat er mir einen Stein an den 

e en.“ 

2 3 ? Da ir du wohl eine neite Beule danon- 

getragen haben, zeige mal her“, meinte ich beſorgt. 
„Nein, Mama“, erklärte der Junge und fing 

zu meinen an, „ehe du uns nicht unſeren 

Schlitten kaufft, zeig’ ich dir auch meine Beule 

nicht.“ 


Prin; Niko. 
Roman von E. Vely. 
[Nachdruck verboten.] 
(ZJortſetzung.) 

Herr v. Reifenftein iſt, den Dorhang von bunter 
Seide, welcher die Thür des Eſzimmers verſchließt, 
urückſchiebend auf die Veranda getreten, wo 

oda an dem Theetiſche ordnet. e 

Er ſieyt ihren weichen Bewegungen mit einem 
Lächeln zu; das lichtblau Kleid, welches fie trägt, 
hebt ihre Haarfarbe, ihren friſchen Teint. Sie 
nickt ihm zu, indem fie Joj& einen Befehl giebt 
und ſagt, wichtig in Miene und Ton, wie ei 
Hausmütterchen: f 

„Der macht ſich! Wir werden noch Freude 
an ihm haben. Sogar ein paar deutſche Worte 
hat ker aufgeſchnappf, ſeit die Fürftin hier iſt.“ 

„Wirklich? “) 8 h f 

Sie garnirt die große Fruchtſchale mit grün⸗ 
rot) geſprenkelten Blättern. 

„Vater!“ 2 2 f 5 a 

Er wehrt dem freudig an ihm hinaufſpringenden 
Hunde. 

„Nun?“ 

„Du haſt noch garnicht geſagt, wie es eigent- 
lich um den Geſundheitszuſtand des Prinzen 
ſieht. Iſt er wirklich ſeyr krank, wie die Zürſtin 
glaubt?“ 

„Mußi du das wiſſen?“ 5 

Sie ſchiebt ihren Kopf an ſeine Schulter und 
guckt zu ihm auf. „Gewiß, fie ſorgt ſich ſol Und 
du — biſt fo lakoniſch in den ſetzten Tagen. Das 
giebt mir zu denken.“ 2 

„Was?“ 4 2 

„Ich beunruhige mich. Du hängſt ja ſo ſehr an 
dem Haufe Greifenſtein — ich weiß es von der 
Zürftin. Und weil du wortkarg und verſchloſſen 
herumgebjt, felbft gegen deine Doda, fürchte ich, 
du machteſt keine guten Entdeckungen.“ 

Er ſieht in die Ferne, wie abſichtlich ihre Blicke 
meidend. 

„Der Prinz kann noch viele Jahre leben, wenn 
er vernünftig iſt.“ 


26) 


„A —“ 1 

0 ſehe nicht jo ſchwarz wie die Aerzte im 
Norden.” 1 

„Das iſt gut“, ſtößt ſie erleichtert hervor. „Und 
du, Dater, wirſt ihm den vernünftigen Weg zeigen!“ 

Sie bekommt keine Antwort. Es iſt etwas 


Nervöſes jetzt in ihm. Sie bliht nach dem Kotel“ 


Bella Diſta hinüber, das weißſchimmernd ſich aus 
dem Grün des großen Gartens hebt, ein ftatt- 
liches Gebäude N f 


mich Kang. „ich werde ſie dann darin jahren.“ 
a ler err ere ue Fer dei e 86 rte 


Kinder Wille iſt Gottes Wille. 

Was blieb mir übrig? Nach Tiſch nahm ich 
die Kinder mit und ging mit ihnen nach einem 
Eiſenwaarengeſchäft. „Ich will einen Sport- 
ſchlitten“, beſtellte Ernſtchen. — „Ich will einen 
drünen Glitten”, wünſchte Klein- Lieschen. — 
„Zeigen Sie mir einige Schlitien für die Kinder“, 
unterbrach ich ſchnell deren Geplapper. Ohne 
mich lange zu beſinnen, erſtand ich das erſte beſte 
Ding mit Kufe, Sitzbrett und Lehne. 

Auf der Straße enifpann ſich zwiſchen den 
Kindern ſofort ein heftiger Kampf darüber, wer 
das Gefährt nach Haufe tragen ſollte, — das 
bischen Schnee, das am Morgen gefallen war, 
hatte ſich längſt in den gefürchteten „Matſch“ 
verwandelt. Um dem Gezänk ein Ende zu 
machen, nahm ich den kleinen Schlitten und 
Ihleppte ihn ſelbſt nach Kauſe. 

„Es is man n ſehr leicht jebautes Ding“, 
meinte Anna bedenklich. 

„Ich hab' doch 'nen Sportſchlitten haben 
wollen“, maulte der Junge. 

„Un is einen drünen, wo Eiſen drunter ſind“, 
heulte Lieschen. 

„Hör“ mit deinem Geſchrei auf“, meinte ich ſehr 
böſe, „dieſer Schlitten eignet ſich für ſeine Zwecke 
vorzüglich. So lange nicht ordentlicher Schnee 
liegt, bleibt er überhaupt im Badezimmer ſtehen.“ 

— — — Als ih am nächſten Mittag von einem 
Beſuch nach Haufe kam, drang mir ein heller 
Lärm aus der Wohnung entgegen, „Was iſt 


machen ja einen Höllenſpectakel!“ 

„Willem, unſer Schulkameard iſt da“, erklärte 
mir Anna, „der lieſt was vor aus einem 
Kirchenbuch.“ a 

„Dazu ift doch kein ſolcher Gpectakel nöthig!“ 
warf ich ein. „Und warum bellt denn der Hund 
fo ſchrecklich? 

„Mech ich nich!“ — Anna drehte mir 
Rücken und ftechte eine Preßkohle 1 
Bratofen. 

Ich nahm mir kaum Zeit, den Kragen abzu- 
legen, denn das Hundegekläff und das Kinder- 
geſchrei wurden immer entſetzlicher. Wie leicht 
konnte ein Unglück paſſirt fein... Haſtig riß 
ich die Thür des Schlafzimmers auf, — — lieber 
Kimmel, was hatten die Kinder angeſtiftet! In 
der Mitte ſtand der Schlitten, drin ſaß Lieschen, 
mein Junge ſchob, Wilhelm zog, den Hund hatten 
ſie mit Bindfaden an die Deichſel gebunden! 
Mein Junge batte ſich meines Mannes Pehhand- 
ſchuhe übergeftreift, auf Wilheims Kopf thronte 
deſſen Pelzmütze und Lieschen ſteckte die Hände 
in meinen Muff. Der kleine Zips brach in ein 
Jubelgewinſel aus, als er mich erblickte und 
zerriß die Zuckerſchnur, die ihn an dem Schlitten 
feſthielt. 25 

„Guten Tag“, ſagte Wilhelm und machte eine 
Derbeugung, ehe ich mich noch von meinem Er- 
ftaunen erholt hatte. 


den 
den 


„Du, die Mama”, gab ihm Lieschen einen 
ſchweſterlichen Rippenſtoß. 
„Aber Kinder“, ftaunte 
denn eigentlich?“ ’ 
Niemand wollte mit der Sprache heraus. „Na, 
Wilhelm“, ermuthigte ich dieſen, „fo ſag dumir's.“ 
„Wir ſpielen Nanſen“, erklärte der wichtig. 
„Gehen Sie, dort, das iſt der Nordpol“, — er 
zeigte auf das Beit meines Mannes, „und bier 
iſt der Schlitten, vor den wir den Hund geſpannt 


ich, „was treibt ihr 


FFC 
„Sprich der Jürſtin Theda doch nur zu. Sie 

iſt jo gütig und empfindet es ſchmerzlich, daß ihr 

Kerkommen dich an viel Trauriges erinnert.“ 

Er beißt auf ſeine Lippen und ſtöhnt ganz leiſe. 

„Sie empfindet es“, wiederholt er. . 

Ein paar zarte Ranken ſchiebt ſie noch zwiſchen 
die Orangen und Bananen, betrachtet ihr Werk, 
lächelt zufrieden und ſagt: f 

„Du, wir hätten die beiden mitſammt der 
Dienerſchaft doch ſelber ins Haus nehmen können. 
Ich hätte es ſchon geleiftet als deine kleine Haus: 
frau. Und da wir nicht reich find, wär's prahtiſch 
geweſen, Penſionaire zu haben.“ a 

„Unter — mein dach? Nein!“ 


ſeines Tones; zu einer Erwiderung kommt ſie 
aber nicht, denn durch die Pforte drüben wird 
eine Tragbahre getragen, und noch eine andere 
folgt: „Da kommen ſie ſchon!“ ruft ſie und eilt 
der Fürſtin entgegen. 


Landesſitte bequemen“, jagt die Fürftin, ſich er⸗ 
bebend. „Das Pflaſter ift aber auch gar zu 
ſchrecklich.“ 

Prinz Niko kommt aus der anderen Trage, 
macht eine Derbeugung und ſtreckt ihr dann ver- 
traulich ſeine Hand hin. 

„Wie habe ich mich auf ein deutſches Wort ge- 
freut nach dem vielen Engliſch da drüben.“ 

Der Kausherr bewillkommnet die Gäfte, die 
. bewundert den Theetiſch. Man läßt ſich 

eiedr. 

„Wie werden Sie erſt lachen, wenn wir im 
Bergſchlitten fahren”, jagt Doda. 

„Das Vergnügen kann der Prinz noch einige 
Zeit aufſchieben“, meint ihr Dater. 

„Bah“, flüftert ihr Niko zu, „dann machen's 
wir heimlich eines ſchönen Tages.“ 

„Nein, nein! Sie ſollen ſich ſchonen und ver. 
nünftig fein! Um fo eher werden Sie ganz gefund,” 

Sie könnten mich eitel machen und denken 
laſſen, Sie hätten ein wenig Intereſſe für mich“, 
ſagt er mit ſeiner liebenswürdigen Geſchmeidigkeit. 

„Sie haben eine fo liebe Mutter -“ 

„Ja u m 2 

Und ſie ſeußt, und ihre braunen Augen be⸗ 
nommen einen wehmüthigen Ausdruck. „Und — 
wie ſchön muß das ſein.“ Dann, nachdem ſie ſich 
überzeugt, daß ihr Dater im Geſpräch mit der 
Fürftin nicht auf ihre Worte achtet: „Sie kannten 
meine Mutter — wie war ſie?“ * 

Er bewegt feine Hände ein wenig krampfhaft. 

„Schön und liebenswürdig — Sie gleichen ihr 
— überraſchend, Fräulein Doda, ganz über- 
raſchend.“ Be ; 


halten. Proviant haben wir auch, 


denn los, Anna?“ fragte ich erſtaunt, „die Kinder 


ſtand mein Junge 


berzig: 


geit e bels or a om ede 16 
alte. 5 


Sie iſt ein wenig betroffen über das Schroffe 


„Da, ſeh'n Sie, liebes Kind, wie wir uns der 


den hat 
Lieschen dort in den Schrank gepackt.“ Er holte 
das Galzfak und den Moſtrichtopf heraus. 

„Na weißt du, Euer Nanſen-Spiel gefällt mir 
garnicht“, unterbrach ich ihn. „Damit hört 'mal 
ſofort auf...“ 


Die Kinder schlichen betrübt hinaus, während 


der Schlittenhund Zips hoch an mir emporſprang. 

„Der Schlitten iſt überhaupt kein Spielzeug in 
der Wohnung, draußen, ja, da mag das gehen“, 
— damit verabſchiedete ich Freund Wilhelm. 

Die Kinder ſchienen das „draußen“ etwas 
wörtlich genommen zu haben. Einige Nach⸗ 
mittage ſpäter herrſchte in der Wohnung eine 
Todtenſtille. „Wo ſind denn die Kinder?“ fragte 
ich Anna, als mir die außergewöhnliche Ruhe 
auffiel. — „Wübelm hat fie abgeholt“, meinte ſie, 
„fie find mit dem Schlitten losgejogen.“ 

„Nit dem Schlitten?“ ſtaunte ich, „es regnet 
ja draußen!“ Mir wurde unbehaglich zu Muth, 
denn daß da wieder eine neue dummheit heraus- 
kommen würde, war mir klar. „Ich werde die 
Kinder holen“, erklärte ich und warf mir den 
Pelzhragen über. Auf der Straße waren ſie 
nicht zu entdechen, ſie waren alſo wohl mit zu 
Wilhelm gegangen. Kaum hatte ich den Hausflur 
betreten, da flitzte mein Junge auf dem 
Schlitten fiend die mit dicken Läufern be- 
legten Treppen herab. Aus dem Läufer 
wirbelte eine Wolke Staub auf und das Baſt- 
geflecht krachte in allen Fugen. „Wilhelm“, rief 
der Sclittenreiſende, „jetzt kommſt du dran, es 
fährt ſich ganz ſchön, nur ſtuckhert's 'n bischen.“ 
Damit ſchleppte er den Schlitten wieder hoch und 
ehe ich noch interveniren konnte, ſaß Wilhelm 
ſchon drin und flitzte nun ebenfalls die Treppe 
berab. Da erſchien aber der Portier auf dem 
Plan und ſchimpfte nicht ſchlecht auf die „heil ⸗ 
loſen Jöhren” Wilhelm lachte. „Kommt nur“, 
rief er meinen Kindern zu, „wir geh'n eine 
Treppe höher, — der“, er machte eine veräct- 
liche Bewegung gegen den Portier, „hat uns gar 
niſcht zu ſagen. Der kriegt ſein Geld und damit 
hollah.“ Und wirklich zerrien ſie den Schlitten 
mit vereinten Kräften über den Läufer hinauf. 

Der Portier fluchte wie ein Kümmeltürke, 
ſchlürfte in feine Cabine und goß einen gewaltigen 
Gila hinter die Binde. Ich eilte der Schlitten⸗ 
expedition, die ſchon in der Mitte der zweiten 
Treppe angekommen war, fo ſchnell ich ver- 
mochte, nach. Lieschen zog ſtöhnend und keuchend 
den Schlitten von Stufe zu Stufe. 

„Lieschen“, rief ich ſie an. das Kind drehte 
ſich erſchrocken um, erkannte mich, ließ die Deichſel 


los und der Schlitten rutſchte mit unheimlicher 


Schnelligkeit auf mich zu. Nur ein kühner 
Seitenſprung rettete mich, ſonſt wäre ich wahr- 
ſcheinlich auch die Treppe hinabgefahren, — aber 
rücklings 

Als ich die Balance wieder gefunden hatte 
neben mir 8 ag! 


U batteft Di 


N * ne? 


ſtuckerts 'n bischen.” Und Wilhelm hatte noch 
einen großartigen Gedanken: „In Papas Zimmer 
ſteht ein großes Trinkhorn, das hole ich und 
damit machen wir eine Körnerſchlittenfahrt.“ 
„Kinder, nun aber marſch nach Hauſe“, ſchnitt 
ich jede weitere Erörterung ab, bremfie den 
Schlitten die Treppen hinunter und war froh, 
als ich ſah, daß der Portier gerade noch einen 
Gilka auf den Dienſteid nahm — da kamen 
wir wenigſtens unbehelligt aus dem Hauie 
heraus. Ich nahm den Schlitten und ſchleppte 


7 d SENT ULIERTETINE 

Sie ſchreckt faſt bei feiner Lebhaftigkeit zu- 
ſammen und mahnt ihn durch ein Zeichen, leiſer 
zu ſprechen. i 

„Ihr Bild ſtand auf ihrem Schreibtiſch. Ich 
weiß den Platz noch; ich hab's ſo oft betrachtet, 
und ich kannte Sie darum auch gleich wieder.“ 

„O — Fräulein Doda, wie lieb!“ 

„Wie kann Sie das ſo beſonders freuen?“ 
fragt ſie und wird doch ein wenig roth. 

Die Fürſtin wirft eine Bemerkung herüber, 
Niko kommt um feine Antwort. „Ja“, jagt er, 
„lieber Rath, ich habe nur in die Reiſe gewilligt 
ohne die gute Göſchen. Leicht war's nicht, ſie 
abzuwimmeln, was Mama? Aber ik habe noch 
nicht bemerkt, daß die Fürſtin ſie vermißt hat 
und Fräulein v. Göſchen hat f 
Miſſion, meine kleine, ſanfte Schwägerin noch 
mehr zu guten Werken und Unterlajjungsjünden 
gegen ſich ſelber in Bezug auf Lebensgenuß 
anzuleiten.“ i 

„Niko, wie du ſprichſt! Er ſteht wirklich ſehr 
gut mit Prinzeßß Poldi“, wirft die Jürſtin, zum 
Hausherrn gewendet, ein. 

„Thu' ich auch, ich finde fie gan) charmant, 
ſeit ich außer Gefahr bin, von ihr geheicathet zu 
werden!“ 

„Noch ganz der Gleiche! Nicht wahr?“ fragt 
die Fürftin. 

„In der Beziehung der Unverbeſſerliche — 
ja!“ giebt der Prinz mit heiterem Lachen zu. 

Doda ſieht ihren Vater an, feine Stirn iſt 

efurcht, es iſt etwas Drohendes in ſeinem 
Weſen, das ſie ſonſt nicht an ihm gekannt hat, 
jetzt auch nicht verſteht. 

Drüben die Pforte öffnet ſich aufs neue, wieder 
trägt man eine Tragbare heran, und neben der- 
ſelben ſchreitet ein breitſchultriger Mann. 

„Lady Slobbers und ihr Bruder!“ meldet 
Zoſé, mit drei Sprüngen an die Veranda heran- 
eilend. a 5 

„Im!“ raunt der Prinz dem jungen Mädchen, 
das ſich erhebt, zu. „Nun haben wir nicht mal 
das Reich allein?“ 

Mit ein wenig Umſtändlichkeit kommt die dame 
aus ihrem ſchwebenden Tragbett, dann ſtützt ſie 
ſich im Heraufſchreiten auf den Arm ihres Bruders. 
Herr v. Reifenftein ſtellt vor. Die zarte Lady 
Flobbers verfinkt 15 in dem langen Stuhl, nur 
5 feines Geſicht ſieht man über einer An- 
häufung von Weiß und Spitzen und lichtroſa 
Bändern. 

Nr. Oldfield iſt rothhaarig, robuſt, freundlich, 
mit den beſten Manieren, aber gegen den 

rinzen bildet feine Erſcheinung einen ſcharfen 

ontraſt. 


N 
Iten: 
drauf 


ährt ſich ganz ſchön, nur 


inzwiſchen die 


— ——— — — 


ihn zum zweiten Male nach unſerer Wohnun 
Kier gab ich den ſtrengſten Befehl, daß ohne 
meine Einwilligung der Schlitten nicht mehr aus 
der Thür kommen dürfe. 

— — — Einige Wochen darauf ſchneite es 
wirklich, es wurde auch halt und im Handum- 
drehen war die ſchönſte Schlittenbahn fertig. da 
gab ich natürlich auch unſeren Schlltten frei. 
„Ihr könnt auf der Straße fahren“, erlaubte ich 
den Kindern. „Ach, nein Mama”, bat der Junge, 
„auf der Straße nicht, da iſt ja gar nichts los, 
wir wollen nach dem Kreuzgebirge.“ — „Liebe 
Mama“, pflichtete ihm Lieschen bei, „das Dreuz⸗ 
gebirge runter deht's viel ßöner, wie auf der 
Straße.“ — „Die Kinder meinen den Kreuzberg“, 
erklärte mir Anna, „ich werde mitgehen, damit 
kein Unglück pafſirt.“ — „Gut“, flimmte ich zu, 
„dann geht eine Stunde, aber nehmt Euch ſehr 
in Acht, denn dieſer Schliiten 

Es verging eine Stunde, es vergingen zwei 
Stunden; es dunkelte ſchon. 

Ich war bereits zehnmal auf den Balkon ge- 
treten und hatte zwanzigmal zum Jenſter hin- 
ausgeſehen — endlich ſah ich Anna um die Eche 
biegen — die Kinder hinterdrein: dem Kimmel 
ſei Dank, ein Unheil hatte es alſo nicht gegeben. 
Ich öffnete ſelbſt die Corridorthür: im Gänſe - 
marſch bewegte ſich die Cavalcade herein. 

„Wo iſt denn der Schlitten?“ fragte ich ver ⸗ 
wundert. 

„Futſch“, meinte der Junge und übergab mir 
eine Kufe. 

„Juts, Mama“, beſtätigte Lieschen traurig und 
legte die Lehne auf den Tiſch. 

„Er is wirklich futſch, Madame“, erklärte 
Anna und brachte die Sitzbank unter ihrer 
Schürze hervor. „Es geht da ſo ſteil ab... und 
ich wollte ziehen ... und der Schlitten rutſchte jo 
ſchnell .. und mir an die Beine... und ich kam 
und ſaß plötzlich auch auf dem 
.. und die Kinder ſchrieen 
und ich konnte das Ding nicht lenken . .. und 
da haben wir erſt einen alten Herrn umge 
fahren .... und einen Schutzmann zu Falle ge- 
bracht ... und dann bog der Schlitten rechts 
ab und raſte mit voller Wucht auf einen dicken 
Baum los. Es gab einen großen Krach, der 
Baum blieb ſtehen, aber ich ſchoß koboltz in' n 
Schnee und die Kinder mit mir — eins rechts, 
das andere links. Als wir uns dann wieder 
zuſammengeſucht halten, war das noch vom 
Schlitten übrig geblieben ...“, fie zeigte auf die 
trübſeligen Reite, 

„Gonſt iſt nichts paſſirt?“ erkundigte ich mich 
erleichtert. 

„Nein“, erklärte Anna, „ich denke, es hätte 
gerade gelangt.“ 

„der Anſicht bin ich auch“, fagte ich, froh dar ⸗ 
über, daß wirklich nur der Schlitten caput ge- 
angen war, „aber für dieſes Jahr, Rinder, 

e nun ausgeſchlitler t.“ 

And dabei biieb’s. trok 


— Dennis nn 


Danziger Lokal-Zeitung. 
e Danzig, 17. Dezember, 
Il uiſenheim“.] Wir werden um Der- 
5 der nachſtehenden Kundgebung er- 
ut; 

Das „Kuijenheim” in Schidlitz, zu deſſen 
Vortheil Herr Generalſuperintendent D. Döblin 
am Montag, den 19. d., die bereits angekündigte 
Wiederholung feines Vortrages über feine Reife 
nach Paläſtina zugeſagt hat, verfolgt vor allem 
den Zweck, „Kinder aus dem Gtadtkreife Danzig 


Die kranke Frau verſichert dem Arzte, 
daß ſie ſich ſo wohl fühlt, um die größten 
Thorheiten und Strapazen zu unternehmen, und 
gleich darauf erſchüttert ein Kuſten ihre gebrechliche 
Geſtalt. 

„Oh, das iſt garnichts, garnichts!“ ſagt ſie, als 
der Anfall vorüber iſt. „Nicht wahr, Johny, wir 
machen icon Pläne für die Heimfahrt?“ 

„Ja, Neitie, die machen wir!“ entgegnet der 
Bruder, und er hat fo etwas Kilfloſes in feinem 
Weſen. a 

„Am Ryein leben Sie, Durchlaucht?“ fragt die 
Engländerin in einem abſcheulichen Franzöſiſch. 
„Oh, ich liebe den Rhein, ich ſah ihn in meiner 
Kindheik. Johny, wenn wir zurück find, müſſen 
wir wieder einmal an den Rhein gehen, Lord 
Flobbers, die Kinder, du mit.“ 

„Sa, Neitie, das wollen wir!“ ſagt Mr. Old- 
efild, und fein Blick gleitet hinüber nach dem Ab- 
bang, wo die weißen Marmorkreuze des engli⸗ 
ſchen Kirchhofes zwiſchen dem Cnprefienhain 

ſchimmern. Er weiß nur zu genau, wohin er 
ſeine arme Schweſter wird zu geleiten haben. 

Lady Zlobbers hebt ihre kleinen, ring- 
geſchmückten Hände. N 

„Wenn der Doctor nur einmal erlauben wollte. 
daß wir drüben einen regulären Tam hätten. Ich 
tanze ſo gern —“ - 5 

„Später, ſpäter!“ jagt Reifenftein. 

Mr. Oldfield nimmt eine Taſſe Thee aus Dodag 
Händen und fragt: i 5 

„Warum kommen Sie nie zu einer Lamn- 
Tennis- Partie?“ 2 
„Zu viel Menjhen da drüben und zu vie 
Pflinten hier. Und meine Bücher — ich muß noch 
tüchtig lernen — Sie wiſſen, um Vaters guter 
Kamerad zu ſein.“ 

„Sie wollen doch keine gelehrte Frau werden?“ 
fragt der Prinz. „Und die Hauptkunſt der Frauen 
haben Sie ſchon inne!“ 

„Welche?“ 8 

2 0 zu erobern und Köpfe zu verdrehen.“ 


„Ja“, jagt Mr. Oldfield und legt ſeine breite 
Hand mit den plumpen Fingern gegen die 
Baluſtrade der Veranda. „Sie verdrehen — ja. 
Sie verdrehen.“ Sa 

Die feinen Najenflügel des Prinzes and 
eine zitternde Bewesung. Ihm iſt die Einmiſchu 
des Engländers abſolut nicht angenehm. 

„Sie haben auch verdreht den armen, deutlſchen 
Conſul.“ 

„Nr. Oldfield!“ 

„Sie haben! Er fagte zu mir; „Ich habe Kein 
Glück, und ich geh' weg von Madeira!“ e 
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e bitten und Deitein. 
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bi 


2 enthaltende Tafel, deren Aushang in der Betriebs- 


aufzunehmen, welche beſonderer körperlicher 
Pflege bedürfen oder deren gegenwärtige Lage 
eine Aufnahme für kürzere bezw. auch längere 
Jeit erfordert“. Die Kinder, welche aufgenommen 
werden, ſind darnach theils ſolche, welche ſiech 
und elend zu Hauſe die Pflege nicht finden, die 
ihnen noth iſt, und anderentheils auch ſolche, 
welche, ohne Waiſen zu fein, doch eines Eltern- 
hauſes entbehren, in dem fie vor dem Verkommen 
oder vor der Verwahrloſung genügend geſchützt 
wären. Eigentliche Waijenkinder finden der Regel 
nach nur in beſonderen Fällen und ganz vorüber⸗ 
gehend Aufnahme, bis in einem der Waifen- 
häuſer der Stadt oder der Provinz eine Stelle 
für fie frei iſt. Das Pflegegeld beiträgt 8 Mk., 
wird aber häufig ermäßigt; ſelbſtverſtändlich ent- 
ſpricht auch der an erſter Stelle genannte Satz 
bei weitem nicht dem, was der Unterhalt 
der Kinder wirklich koſtet. Das Kaus ift des- 
halb weſentlich auf Unterſtützungen angewieſen. 
Eröffnet wurde es am 1. Februar d. Js.; augen- 
bliklih umfaßt es 16 Kinder im Alter von 1 bis 
14 Jahren. Knaben können einſtweilen um der 
beſchränkten Räume willen, welche eine weitere 
Vergrößerung vorläufig noch ni laſſen, nur 
bis zum ſechſten Lebensjahre Unterkunft finden, 
Die Erziehung iſt eine familienmäßige unter 
Leitung einer Johanniterſchweſter. Die Geſchäfte 
des Kauſes verwaltet ein Borftand, dem u. a. 
auch Zrau Oberpräſident v. Goßler angehört und 
an deſſen Spitze Herr Conſiſtorialrath Dr. Gröbler 
ſteht. Die Arbeit des Kauſes iſt bisher von ſicht⸗ 
barem Segen gekrönt worden, ſowohl was der 
Einfluß auf die Kerzen der Kinder, als auch was 
die körperliche Pflege der letzteren anbetrifft. Im 
Sommer iſt ein ſchöner und ſchattiger, zum Hauſe 
gehöriger Garten den Kindern ein prächtiger 
Spiel- und Tummelplatz. der Beſuch der An- 
ftalt, in den Parterre - Räumen des Hauſes 
Karthäuſerſtr. 83/84, iſt jeder Zeit geſtattet, wenn 
auch für die allernächſten Wochen wegen der zur 
Zeit daſelbſt, wie überhaupt in Schidlitz herrſchen⸗ 
den, aber gutartig auftretenden Mafern nicht zu 
empfehlen. 


lUeberarbeit in Bäckereien und Conditoreien.] 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß für den Umfang 
des Polizeibesirks der Stadt Danzig, einſchließlich der 
zugehörigen Vorſtädte, in den Betrieben von Bäckereien 
und Conditoreien am Freitag den 23., Sonnabend, den 
24,, Freitag, den 30., und Sonnabend, den 31. d. Mis. , 
Ueberarbeit zugelaſſen iſt. Die Dauer der Ueber- 
arbeit iſt nicht beſtimmt, kann alſo eine beliebige ſein, 
jedoch muß zwiſchen den Arbeitsſchichten den im 
erſten Cehrjahre ſtehenden Lehrlingen die gewöhnliche 
ununterbrochene Ruhe von mindeſtens zehn, den in 
den weiteren Lehrjahren ſtehenden Lehrlingen eine 
ſolche von mindeſtens neun und den Gehilfen eine 
ſolche von mindeſtens acht Stunden gewährt werden. 
Die vorſtehend genannten vier Ueberarbeitstage 
brauchen in der an der Beiriebsftätte aushängenden 
Kalendertafel nicht vermerkt zu werden. Gleichzeitig 
fei hervorgehoben, daß mit Beginn des neuen Kalender- 


jahres in den Werkſtätten aller Bäckereien und der⸗ 


jenigen Conditoreien, in denen neben Conditorwaaren 
auch Backwaaren hergeſtellt werden, neue, für das 
Jahr 1899 giltige und mit dem polizeilichen Stempel 
verſehene Kalendertafeln ausgehängt werden müſſen 
jwechs Notirung derjenigen Tage, an welchen die 
Betriebsinhaber nach eigener Wahl Ueberarbeit ein- 
treten laſſen. Die Aushängung dieſer Kalenderkafeln 
hat ſtets zu Beginn des Jahres ju erfolgen ohne 
Rüchſicht darauf, ob in dem Betriebe bereits Ueber- 
arbeit ee hat oder nicht. D Id 
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dep m mu 
e an Wortlaut der geſetlichen Beftimmungen 


ſtätte ebenfalls vorgeſchrieben iſt, erneuert werden, 
wenn ihre Schrift unleſerlich oder undeutlich ge- 
worden iſt. 5 


IVacanzenliſte für Militär-Anwärter.] Dom 
1. Januar und 1. März beim Commando des Aadetten- 
hauſes in Bensberg je 1 Kufwärter, je 700 Mh. 
gms neben freier Wohnung, Feuerung und Licht, 

ehalt ſteigt bis zu 1100 Mk. jährlich. — Dom 
1. Dezember bei der Oberpoſtdirection Danzig Land- 
brieiträger, 700 Mk. Gehalt und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mk. — 
Dom 1. Mär; 1899 bei der Oberpoftdirection in Danzig 


Poſtſchaffner, 800 MR. Gehalt und der karifmäßige 


Doda wird blutroth. „Sie ſind — er war 
Mr. Oldfield, das iſt zum mindeſten indiscret“, 
ſtammelt fie in ihrer Verlegenheit. 

„Oh, er hat nichts gejagt — ich habe es er- 
rathen“, antwortet der Engländer. 

„Ah, Sie beſchäftigen ſich alſo auch ſchon mit 
der landesüblichen Arbeit — Sie flechten Körbe“, 
beugt ſich der Prinz herüber. 

„Durchlaucht!“ 

„Nun, was ſchadet das? Nur fleißig aus- 
getheilt“ — er blinzelt nach feinem Nachbar hin — 
„bis — um die deutſche triviale Redensart zu 
gebrauchen — der Rechte kommt.“ 

„Der Rechte!“ wiederholt Mr. Oldfield. „Wiſſen 
Sie, Prinz, daß die junge Dame da alle Männer 
an ihrem exellenten Vater mißt?“ 

„Bis eben der Rechte kommt, den man gar 
nicht mißt!“ 

Doda thut, als hört fie das alles nicht, fie reißt 
Schnapp an den Ohren, weil er eben knurrend 
gegen Mr. Oldſields Füße gefahren iſt. 

„Aber — er beweiſt doch Schönheitsſinn und 
Averſton gegen Kanonenböte“, raunt ihr der Prinz 
zu. Und nun muß ſie lachen, ganz hell. 

Nan ſpricht drüben in der Gruppe von 
Standesunterſchieden und Mesalliancen. 

„Die giebt es bei uns nicht!“ ſagt Lady 
Jlobbers. „Wenn morgen ein Prinz eine 
Wäſcherin heirathet, fo ift fie Pringeffin. Nicht 

ahr, Johny?“ ruft fie nach ihrem Bruder 
müber. 

„Ja, Neitie, jo iſt es!“ 

„Sie aber, Prinz, Sie können das nicht?“ 

„Ob ich's kann? das hängt von meinem 
Willen ab.“ 

„Aber — Mesalliance!” 

„Und“, fällt Fürfiin Theda ein, „er iſt der 
Erbe. Er hat Pflichten —“ 

„O, ihr deutſchen habt ſtarre Grenzen“, jagt 
die kleine Flobbers. „Mein Bruder, heute noch 
Nr. Oldſield, wird einmal der Erbe eines großen 
itels — heirathen aber kann er, wen er will.“ 
Der Prinz wirft den Kopf zurüch. 


„Und wir anderen thun's, wenn's uns 
deliebl!“ 
„Nino — das find Sypolhzſen und guf⸗ 


vaüungen —“, lächelt die Zürftin. „Lat man 
Ke ade fo iſt man ihnen eben unterthan, 
nd alle Areife haben ihre gewiſſen Regeln, 
mögen fie auch gar nicht geſchrieben und ver- 


brieft fein.” 
„Ein paar Kanarlenvögel (flattern durch das 


diane und ſchmettern laut in den Sonnenſchein 


Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. — 
Beim Magiſtrat in Pr. Stargard Polizeiſergeant, 900 
Mark Gehalt, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 150 Mk. 
und is weiteren zwei 3jährigen Abſchnitten um je 100 
Mark, daneben 175 Mhz. Wohnungsgeldzuſchuß und 
75 MR. Kleidergeld. 


wärter- und Weichenſtellerdienſt, 700 Mk. Jahres- 
gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, 
Gehalt ſteigt bis 900 Mk., bei vorhandener Geeignet- 
heit und beſtandener Hrüfung kann Beförderung zum 
Weichenſteller und zum Weichenſteller 1. Klaſſe er- 
folgen, alsdann 800 bis 1200 Mk. und 1000 bis 1500 
Mark Jahresgehalt. — Vom 1. Januar 1899 beim 
Magiſtrat in Köslin Magiftratsbote und Vollziehungs⸗ 
beamter, 1000 Mk. Gehalt, fteigend bis 1500 Mk., 
die Stelle iſt penſionsberechtigt. 


Aus den Provinzen. 


Y. Aus dem Kreiſe Briefen, 15. Dez. [Modernes 
Räuberleben.] Im vergangenen Sommer wurden 
Bewohner unſeres Kreiſes nicht wenig beunruhigt durch 
eine Räuberbande, die ſich im Frohnauer Walde auf- 
hielt. Dieſelbe beſtand aus drei halbwüchſigen Burſchen, 
von denen zwei, der 16 jährige Bäckerlehrling Richard 


Richard Piepke aus Voßwinkel ergriffen wurden und 
inzwiſchen zu zwei bezw. einem Jahre Geſängniß ver- 
urtheilt worden ſind, während ein dritter Theilnehmer 
entkommen iſt. die gerichtliche Unterſuchung hat er- 
geben, daß die Burſchen mehrere Wochen hindurch 
thatſächlich ein Räuberleben geführt haben, wie man 
es in Indianergeſchichten und Schauerromanen ge- 


Leben bei ſeinem Lehrmeiſter in Rheden nicht, er 
wollte in die Welt ziehen, wo es evig Sommer ift, 


Dorhaben mit. Piepke, der in der elterlichen 
Wirthſchaft das Dieh hüten mußte, war mit ſeinem 
Looſe auch wenig zufrieden und entſchloß ſich, gemein ⸗ 
ſchaftlich mit Paul ein freies Leben zu führen und zu 
dieſem Zwecke in die weite Welt zu ziehen. Als 
Wanderziel ſetzten ſie ſich Jeruſalem. Bevor ſie die 
Reiſe dorthin antraten, verſahen ſie ſich mit den 
nöthigen Kleidungsſtücken, einer Pferdedecke, einer 
doppelläufigen Flinte nebſt Patronen, weihe Paul 
feinem Bater entwendet hatte, und einer Piſtole, die 
Piepke feinem Vater „ausgeſpannt“ hatte. Mit den 
Baarmitteln, die fie mit auf die Wanderung nahmen, 
war es windig beſtellt; ihre ganze Baarfchaft beſtand 
in einer Mark und einigen Pfennigen. Um 
nicht von vornherein Hunger zu leiden, hatten 
lie ſich von Haufe mit einigen Broden verfſehen, 
packten fie in Säcke zu- 


und entkamen ſchließlich durch Flucht in den Wald. Paul 
war durch einige Schrotkörner vomzörſter Radomskiver- 
letzt worden. Dies ſchreckte ihn aber nicht ab, die 
beſchrittene Laufbahn weiter zu verfolgen. Im Gegen- 
theil, er ſowohl wie Piepke wurden immer frecher. 
Sie zogen ſogar auf Kaub aus. Als der Rextenguts- 
beſitzer Jankowski aus Baumgardt mit feiner Ehe- 
frau eines Tages durch den Frohnauer Wald fuhr, 
wurde er von den Schlingeln angefallen. Paul hatte 
fi, um ſich unkenntlich zu machen, das Geſicht mit 
einem Tuche verbunden, ſo daß nur die Augen zu 
ſehen waren, und war mit einer Zlinte bewaffnet, 
während Piepke die Piſtole bei ſich führte. Als 
das Juhrwerk des Jankowski herankam, ſprang 
Paul den Pferden in die Zügel und verlangte, in- 


— — min 


„Wie hübſch!“ ſagt die Fürſtin. 

„O, Durchlaucht, es wird langweilig, es bleibt 
kein Ereigniß!“ meint Mr. Oldfield, und fie neigt 
zuſtimmend den Kopf. „die Inſulaner mögen 
ſich freilich nicht mehr darum kümmern als wir 
uns zu Kauſe um die Spatzen.“ (Sortſ. f.) 


— . — . — 


Ein Brief Kaiſer Friedrichs aus der 
Jugendzeit. 


Aus dem in den nächſten Tagen im Berlage 
von Richard Schröder Berlin erſcheinenden, von 
Margarethe v. Poſchinger herausgegebenen Me« 
moirenwerk über den Kaiſer Friedrich wird 
folgender Theil eines Brieſes des Prinzen Friedrich 
Wilhelm an ſeine Mutter über feine Beſchäftigung 
im Winter 1855/56 mitgetheilt: 

(Datum nicht erſichtlich.) 

„ : Was nun die Briefe Schreckenſteins und 
Alvenslebens anbetrifft, ſo habe ich dieſelben ſehr 
überdacht und möchte gern Dir in meiner Dar. 
legung deſſen, was ich mir für eine Beſchäfligung 
ausgedacht, nicht einſeitig oder eigenfinnig er- 
ſcheinen. Aber bis jetzt bin ich nicht ſehr von 
den dort ausgeſprochenen Principien eingenommen. 

Meine Abſicht war es, gerade zum Kerbſt ein 
Bataillon zu übernehmen, weil das verhältniß⸗ 
mäßig geringere Zeiterforderniß dieſer Stellung 
während des Winters mir gerade Gelegenheit 
bietet, mich mit anderen Dingen dabei zu be⸗ 
ſchäftigen, und ich zugleich mit der Truppe in 
Verbindung bleibe. 

Kriegswiſſenſchaft und näheres Eingehen in die 
Details unſerer Verwaltung, das letztere durch 
öfteres Beſuchen der Sitzungen des Regierungs- 
collegiums, und Kenntnißnahme einzelner Ar. 
beiten waren diejenigen Gegenſtände, denen ich 
beſondere Theilnayme widmen wollte. Für dieſe 
Civilbeſchäftigung habe ich auch bereits den Ober. 
präſidenten Zlottwell gebeten zu überlegen, wie 
dies wohl zu thun wäre, und will er mir in 
einiger Zeit ſeine Anſicht hierüber mittheilen. 
Was Schreckenſtein und Alvensleben wegen einer 
Beſchäftigung bei einem Minifterium ſagen, kann 
ich nichi beurihellen, möchte aber glauben, daß 
einmal keine Perſönlichkeit unter den Miniſtern 
gegenwärtig ſehr wünſchenswerlh zum Lehrer 
ift, und dann wohl erſt in den niederen Sphären 
der Adminiſtration einige Renntniſſe erworben 
fein müſſen, ehe die höchſte Behörde erfaßt wird. 
Dagegen würde ich ſehr gern im Kriegs miniſterium 
an Ort und Stelle mich von dem Geſchäftsgange 
unterrichten und würde hierzu, glaube ich, General 


Vom 1. März 1899 bei der 
Eiſenbahndirection Bromberg Anwärter für den Bahn- 


ſindel dadurch auf den Leib zu rücken, daß man eine 


Paul aus Rheden und der 15jährige Beſitzerſohn 


ſchildert findet. Dem Bäckerlehrling Paul behagte das 


Junächſt ſuchte er ſeinen Schulfreund, den Beſitzerſohn 
Piepke, auf, klagte ihm fein Leid und iheitie ihm fein |} 


St. Katharinen. 


folgt, der mehrere e 
Schüſſe auf fie abgab. Die Diebe erwiderken die Schüſſe 


da ich von der inneren Organiſation zu wenig weiß. 


dem er ſowohl, wie auch Piepke, die Schußwaffen 
auf die erſchreckten Leute gerichtet hatten, Geld. Als 
die Frau Jankowski laut um Hilfe ſchrie, zogen fi 
die Wegelagerer in den Wald zurück. Einen anderen 
räuberiſchen Ueberfall verſuchten ſie an dem Kändler 
Rubaszewski in ganz derfelben Weiſe. Aybasjewshi 
aber ſprang vom Wagen und drang auf die Jungen 
ein, worauf fie die Flucht ergriffen. Es iſt erklärlich, 
adß das Bekanntwerden dieſer Vorgänge die Be- 
wohner der Ortſchaften um den Frohnauer Wald in 
Aufregung verſetzte. Man kam daher überein, dem Ge- 


Treibjagd veranſtaltete. Eine Menge Leute, mit allerlei 
Dingen bewaffnet, verſammelte ſich am Terminshauſe, 
und die „Treibjagd“ wurde kunſigerecht vorgenommen. 
Sie verlief indeſſen refultatlos, weil — wie ſich bald 
darnach herausſtellte — die jungen Wegelagerer von 
der Sache Wind bekommen und ſich nun frohgemuth 
ebenfalls zur Razzia eingefunden hatten und dieſelbe 
unerkannt mitmacten! — Als die Burſchen nun ihren 
Schlupfwinkel an einen anderen Ork verlegen wollten, 
wurden ſie abgefaßt und dingfeſt gemacht. Ihre 
gerichtliche Beſtrafung iſt, wie erwähnt, bereits erfolgt. 

O Aus Hinterpommern, 15. Dezember. In dem 
Dorfe Pritten (Kreis Dramburg) ift das Schul- 
haus fo ſchlecht und baufällig, daß man jeden 
Tag den Einſturz des alten Gebäudes befürchtet. Um 
ein Unglück zu vermeiden, ſah ſich der Lehrer veran- 
laßt, in Ermangelung eines größeren Raumes, in der 
Kirche Schulunterricht abzuhalten, doch da kam er von 
dem Regen in die Traufe. Denn das alte ehrwürdige 
Gotteshaus zitterte ſchon bei jedem Glockengeläute in 
feinen Grundmauern ob der Laft und Jahre und Alters- 
ſchwäche. Deshalb muß der Lehrer in einer guts- 
herrſchaftlichen Tagelöhnerkathe ſeines Amtes walten. 
Wann werden ſolche Juſtände aufhören? 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 18. Dezember (K. Advent). 

In den evang. Kirchen; Eollecte für den ev. kirchlichen 

Hilfsverein in Berlin. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr, Weinlig. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. (Motette: 
„Tochter Zions, freue dich“ von Georg Friedrich 
Händel. 5 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
(Diefelbe Moteite wie am Vormittag) Zeichte 
Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt in der Aula der Mittelſchule (Heil, Geiſt⸗ 
gaſſe 111) Herr Conſiſtorialrath D. Franck. Donners- 
tag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt Herr 
Conſiſtorialrath D. Frank. 5 } 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Peſtor 
Hoppe. Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der Mädchenſchule auf dem 
St. Johannis-Kirchhofe Herr Prediger Auernhammer. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer, 
Donnerstag, Nachm. 5 Uhr, Bibelitunde Herr Pre- 
diger Auernhammer, 

Vormittags 10 Uhr Kerr Archi- 
diakonus Blech. Abends 5 Uhr Herr Paſtor 
Dftermener, Beichte Morgens 9½ Uhr. Am Weih- 
namtsheiligenabend, Abends 5 Uhr, liturgiſcher 
Gottesdienſt unter Mitwirkung des St. Katharinen 
Kirchenchors Herr Archidiakonus Blech. N 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangeliſcher Jünglingsverein, Heil. Beiftgaffe 43 IT, 
Abends 7½,ʒ Uhr Vortrag: Paſtor Scheffen. An- 
dacht Herr Dicar Hinz. Donnerstag, Abends 8 / Uhr, 
Bibelbeſprechung: Ev. Lucas Kap. 2 Herr Paltor 
Scheſfen. Mittwoch, Abends 8½ Uhr, Uebungen 
des Geſangchors. Die Bereinsräume find an allen 
Wochentagen von 7 bis 10 uhr abends und am 

Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 

Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, werden 

herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Kerr Prediger Dr. Malzahn. Um 11½¼ Uhr Kinder- 

gotles dient rediger Schmidt. Nachm. 2 Uhr 


. Barbara. Do 

Zuhft. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Hevelke, 
Beichte Morgens 9 Uhr, Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienſt in der großen Sacriſtei Herr Prediger 
Fuhſt. Jünglingsverein: Nachmittags 4 Uhr Befangs- 
funde Kerr Kauptlehrer Gleu, 6 Uhr Verſammlung 
Herr Prediger Fevelke. Mittwoch, Abends 7 Uhr, 
Gottesdienſt in der großen Sacriſtei Herr Prediger 
Hevelke, } 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
d Herr Divifionspfarrer Neudörffer. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. Heiligenabend 
Nachmittags 4 Uhr, liturgiſche Weihnachtsfeier unter 
Mitwirkung des Danziger Kirchenchors Herr Militär- 
oberpfarrer Conſiſtortalraty Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm. 

10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann, 12 Uhr Kinder- 


Zifher am beften Auskunft zu ertheilen wiſſen, 


Was nun die Stellung als Bataillonscomman- 
deur betrifft, ſo wünſche ich ſehr, dieſelbe wenig- 
ſtens während eines halben Jahres durch ſelbſt⸗ 
ſtändige Thätigkeit, wie damals als Compagnie- 
chef, zu erlernen. Nach dem, wie ich mich ſelbſt 
kenne, genügt das einigemal exerciren im Herbit 
nicht, um eine ſolche Sicherheit zu erlangen, daß 
ich nun auf einmal, wie Alvensleben es wünſcht, 
das Regiment überſpringe und ſogleich Brigade- 
Commandeur werde. Ich hätte in dieſer Eigen- 
ſchaft über Dinge zu urtheilen, die ich ſelber nicht 
durch gründliche Erfaſſung und Handhabung er- 
lernt haben würde, und würde bei meinem noch 
immer mangelnden Selbſtvertrauen in demſelben 
nicht viel Fortſchritte machen. 

Bliebe ich nach Schreckenſteins Meinung den 
ganzen Winter ohne beſtimmte Stellung und 
Thätigkeit bei der Truppe, und beſchäftigte mich 
boß theoretiſch in Berlin, jo würde ſehr leicht in 
der Armee der Gedanke aufkommen, daß ich nun 
nicht mehr Luſt habe, wie bisher den Dienſtbetrieb 
fortzuführen, ſondern lieber gleich in eine höhere 
Dorgeſetztenſtellung rücken wolle, die on ſich wenig, 
außer beim Herbſt- und einigen kleinen Sommer- 
manövern, zu thun bietet. Dies iſt wenigſtens 
mein perſönliches Bedenken, das ich Dir, liebe 
gute Mama, ganz offen ausſpreche. 

Was die Führung eines Regiments anbetrifft, 
fo habe ich immer jelbft ſchon Bedenken gehabt, 
die Leitung eines Ofſhiercorps zu übernehmen, 
was bei einem Infanterie -Regiment weit ſchwieriger 
der großen Anzahl wegen iſt, als bei einem 
Cavallerie-Regiment, doch möchte ich hierüber 
vor allen Dingen Papas Meinung hören, und 
hat dieſe Frage auch ja noch Zeit bis zum Früh⸗ 
jahr jedenfalls. 

Soll ich nun den Ort berühren, den ich vom 
Herbſte an wieder bewohnen will, ſo iſt dies ein 
Gegenstand, den ich lieber mündlich mit Dir, 
liebe Mama, beſprochen hätte. Du kennſt meine 
große Neigung für Potsdam, das Du nicht gerne 
haft, und dem freilich fo ſehr vieles an geiftiger 
Refiource fehlt. Ich geſtede aber aufrichtig, das 
ein zweiter Winter in Berlin, wo ich bereits 
zwei Sommer und einen Winter zubringen mußte, 
mir ſehr unangenehm wäre und ich mich hierzu 
nur der äußerſten Nothwendigkeit und den 
überwiegendſten Gründen folgend eniſchließſen 
könnte,” 

Am Schluß des erfien Bandes jaht die Heraus- 
geberin das @rgebnik des Memoirenwerhes 
wie folgt zufammen; 


Sonntag,. 


un uhr früh. a 8 . 
mittags 9 Uhr Kerr Prediger | Freie religisſe Gemeinde, 


goitesdienſt Kerr Pfarrer Naude, 118/, Uhr Unter» 0 
redung mit den conſirmirten Jungfrauen im rediger- 5 
haufe, Kerr Pfarrer Hoffmann, Nachmitt. 5 the 7 
Herr Pfarrer Naubde. . 

St. Bariholomäi. Vormittags 10 Uhr Kerr Vika 
Schlewe. Beichte um 9½ Uhr. indergottesdien 
um 11½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr, 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Döring. Beichte und h. Abendmahl nach dem Gottes- 
dienſte. 11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Mennoniten Kirche. Vormiitags 10 Uhr 
Prediger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienft Herr Paſtor Stengel. Freitag, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, Bilbelſtunde, Herr Dicar Hinz. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Ceſegoltesdienſt. Abends 6 Uhr Adventsandacht 
Kerr Pfarrer Döring. 5 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
Kein Kindergottesdienſt. Vormittags 11¼ Uhr 
Militärgottesdienſt Herr Militär-Oberpfarrer Con- 
fiſtorialrath Witting. Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
Bibelſtunde. Sonnabend, Abends 4 Uhr, Kinder- 
Gottes dienſt. 

Schulhaus zu Langfuhr, Vormittags 10½ Uhr Herr 
Pfarrer Lutze. 11¼ Uhr Kindergoltesdienſt derſelbe. 
Leiligen Abend 5 Uhr liturgiſche Andacht Herr 
Pfarrer Lutze. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Vezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
sienft Hr. Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Goktesdienſt. Nachm. 2 Uhr Kinder- 
Goltesdienſt. Nachm. 5 Uhr Jungfrauenverein im 
Eonfirmandenzimmer (Kl. Kinder -Bewahr-Anſtalt). 
Dienstag, Abends 7½ Uhr, Bibelftunde daſelbſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Evang. luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Hr. Prediger Duncker. 5 Uhr 
Vespergottesdienſt derſelbe. 

Keil. Geiſthirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor 
Wichmann. Naa mitlags 2½ Uhr Chriſtenlehre, 
derſelbe. Sonnabend (Heiligen Abend), Abends 
6 Uhr, liturgiſche Chriſtnachtsfeier, derſelbe. 

Saal der Abegg-Gtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſliche Bereinigung, Herr Prediger 
Pudmensky. 

Miiſionsſaal Paradiesgaſſe 33. 8 Uhr Morgens 
Jünglings- und Jungfrauenftunde, 9 Uhr Morgens 
Gebetsverſammlung, 2 Uhr Nachmittags Kinder- 
gottesbienſt, 4 Uhr Nachmittags Soldaten - Miſſion, 
6 Uhr Abends Zionspilgerfeſt (Miſſtonar Franſon 
aus Schweden). Montag, 8 Uhr Abends, Evangeli⸗ 
ſations-Derſammlung. Dienstag, 8 Uhr Abends, 
Bibelſtunde und Jungfrauendyor. Mittwoch, 8 Uhr 
Abends, chriſtliche Derfammiung und gemiſchter Chor. 
Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets-Verſammlung 
und Poſaunenchor. Freitag, 8 Uhr Abends, Miffions« 
Berſammlung und gemiſchter Chor. Sonnabend, 
8 Uhr Abends, chriſlliche Verſammlung, Poſaunen 
chor und Quartettgeſang. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½½ Uhr, Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann, 

Bapfiſten-Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittage 
8/ Uhr Beiftunde, 9½ Uhr Predigt. 11 Uhr 
Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr Predigt. 6 Üh! 
Jünglings- und Jungfrauenvereinsſtunde. Mittwoch 
Abends 8 Uhr, Vortrag Herr Prediger Haupt. 

Methodiften - Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Born 
9½ Uhr Predigt. 11 Uhr Sonntagsjchule, Abends 
Uhr Predigt, 7½ Uhr Jünglings- und Männerverein 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- und Gebeiflund« 

— Heubude: Sonntag, Nachm. 2½ Uhr, und Dienstag 

Abends 8 Uhr, predigt. — Schibli, Unterftrahe 82 

hmittags 2 Uhr, Sonntagsſchule un 


Scherler'ſche Aula, Poggen 


Kerr 


pfuhl 16. Keine Predigt 


Derantweetlicher Redacteur Georg Gander in 


anzi 
Bruch und Verlag von F. C. Alexander in 


anſig 
eidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
„ ie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collection d.Mechan,Seidenstofl-Weberei 


MICHELS & Cie ::::: 
ie feranten 


Leipziger Str. 43 „ Deutschlands zrösst 
Specialbaus für Seidenstofle u ne 


BERLIN 


„Noch iſt das Verhältniß des Prinzen zu feinem 
Dater ungetrüb !. der Sohn hat ſich mannigfacher 
Beweiſe väterlichen Wohlwollens zu erfreuen, 
Aber der durch den Fortſchritt in der allgemeinen 
Entwicklung bedingte natürliche Gegenſatz zwiſchen 
ſich folgenden Generationen beginnt auch hier 
allmählich fühlbar zu werden. Der Vater des 
Prinzen zeigt ſich als Realpolitiker, der Sohn 
mehr als Zdealiſt. Der Vater hann nicht vergeſſen, 
daß ihn das Jahr 1848 zum politiſchen Jlüchtlüng 
gemacht, der Sohn vermag in der Revolution 
lediglich die natürliche Reaction eines zur politi- 
ſchen Reiſe gediehenen Volkes gegen die Vor- 
enthaltung politiſcher Rechte zu erblicken. 
Der Pater war unter der abfoluten Regierung 
in die höheren Lebensjahre gelangt und ließ 
ſich, den neuen Verhältniſſen nachgebend, 
die parlamentariſche Mitwirkung bei ſeiner 
Regierung willig gefallen, eine ſogenannte 
parlamentariſche Regierung aber perhorrescirte 
er. dem Sohne erſcheint die Inſtitution des 
Parlaments bereits als eine Nolhwendigkeit, und 
das engliſche Vorbild läßt ihn den Glauben 
hegen, daß eine Regierung nicht gut thue, Mehr- 
heitsbeſchlüſſe von Kammern in den Wind zu 
ſchlagen. Die Wahrung des Anſehens der Krone 
liegt dem Prinzen dabei nicht weniger am Herzen 
als feinem Vater. Die liberalen Anſchauungen, 
welche der Prinz in England aufgenommen, ent- 
fremden ihn der preußiſchen Junkerpartei, welche 
der ruſſiſchen Freundſchaft traditionell den Vor- 
zug giebt, und bringen ihn in eine gegenſätzliche 
Stellung zu ihr. Gleichwohl läßt ſich von einer 
prononcirten Politik des Ptinzen am Ende 
unſerer Periode nicht ſprechen. Bis zum Ein- 
tritt Bismarcks in das Miniſterium ſehen 
wir ihn im mefentlihen den Standpunkt der 
Regierung ſowohl in der inneren wie in der 
äußeren Politik theilen. Die Vergrößerung der 
Nacht und des politiſchen Anſehens Preußens 
findet in ihm einen warmen Vertheidiger, und 
mit dem Zweck will er auch das Mittel. Die 
Schaffung einer ſtärtzeren Armee erſcheint auch 
ihm als eine Nothwendigkeit, wenn er auch mehr 
als fein Dater bereit iſt, der an ihrem Stand- 
punkt feſthaltenden Gegenpartei Jugeftändniffe 
zu machen. Erſt als ſich die Militärfrage zu einer 
Kraftprove zwiſchen der Krone und der Volks- 
vertretung zu geſtalten droht, wird er von Sorge 
erfüllt, und ſo finden wir ihn am Ausgan 
unſerer Periode vor einem ſchweren Conflic 
zwiſchen den Pflichten des Sohnes und des Thron⸗ 
ſolgers.“ 
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